
glkshlatt
Offitzielles ſozialdemokratiſches Organ

Inſertionsgedühr
deträgt für die ö geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

16 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6645.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.
Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Nr. I7I.

Fabrikantenwillkür.
Vor etwa Jahresfriſt ſahen ſich die hieſigen Metallarbeiter

veranlaßt, einen energiſchen Appell im „Volksblatt“ an die
durch die willkürlichen Fabrikantenmaßnahmen eirgeſchüchterten
Gewerksgenoſſen ergehen zu laſſen und dieſelben zum zahl
reichen Anſchluß an die Organiſation aufzufordern, um da
durch die Vergewaltigungesgelüſte der Schlotbarone illuſoriſch
zu machen, die darauf gerichtet waren, die Arbeiterorganiſation
en ören, indem alle diejenigen, welche ſich einigermaßen in
hrer Berufsorganiſation bewerkbar gemacht, auf die ſchwarze

Liſte geſetzt und entweder auf Zeit oder für die Dauer brotlos ge
macht wurden. Der damalige Aufruf des Vertrauensmannes der
Wer Metallarbeiterbewegung bezeichnete das Vorgehen der

ereinigung der Metallinduſtriellen als ein „aller Humanität
e r Das fuhr aber dem Vorſtande des Ver

andes der Metallinduſtriellen von Halle und Umgegerd ſo
in die Krone, daß er gegen den Verfaſſer des ober erwähnten
Aufrufs und den Redakteur des „Volkeblatts“ Strafantrawegen Beleidigung flellte. Die eingeleitet Unterſuchung eiget

aber ein negatives Reſultat, ſo daß das Verfahren gegen die
Beſchuldigten eingeſtellt werden mußte. Es gelang nämlich
in der Unterſuchung Beweiſe daſür beizubringen, daß der
Verband der Metallinduſtriellen thatſächlich eine planwäßige
Organiſation zu dem Zwecke geſchoffen, mißliebige Arbeiter
durch die ſchwarze Liſte zu ächten und zur Raiſon zu
bringen. Zwar war durch das beigebrachte Material
nur indirekt der Beweis erbracht, daß eine ſolche Organi
ſation, wie geſchildert, beſteht. Ein Metallarbeiter nämlich,
der jahrlang die hieſige Metallarbeitervereinigung mit Erfolg
geleitet hatte, war in der Halleſchen Maſchinenfabrik ent
laſſen worden, und trotz der beſten Zeugniſſe wollte es ihm
weder hier voch auswärts gelirgen, Beſchäſtigung zu erhalten.
Wenn es ihm aber doch einmal gelang, irgendwo unterzu
kommen, ſo wurde er ſofort wieder entlaſſen. Was lag
nun näher als die Vermutung, daß dieſer Arbeiter vermittelſt
der ſchwarzen Liſte geächtet war Um hierüber Gewißheit
zu erlangen, wandte ſich ein Kollege des Betroffenen an den
Leiter der Halleſchen Maſchinenfabrik, Herrn Kommerzienrat
Riedel, mit der Anfrage, ob es wahr ſei, daß jener Ar
beiter, da ihm doch nichts nachgeſagt werden könne, auf die
ſchwarze Liſte geſetzt worden wäre. Herr Kommerzienrat
Riedel antwortete auf jene Anfrage „es ſei ihm erſt durch die
Anfrage bekannt geworden, daß der Gemaßregelte auf der
ſchwarzen Liſte ſtehe. Jedoch habe er nach Mitteilung ſämt
licher Beomien und Meiſter ſich überzeugt, daß der Ent
laſſene ein Aufwiegler und Hetzer erſter Klaſſe ſei, deſſen
Entfernung von Halle im Jntereſſe des ſozialen Friedens
dringend gewünſcht werden müſſe.“ Auf ein zweites Schreiben
antwortete Herr Kommerzienrat Riedel, „er habe veranloßt,
daß der Schloſſer nicht auf die ſchwarze Liſte ge
ſetzt und alſo auswärts unbeanſtandet Arbeit finden werde.
Der Betroffene ſoll ſich die Sache zur Lehre dienen läaſſen.
Er, Riedel, halte es auch für wünſchenswert, daß der Ge
maßregelte aus Halle verſchwinde.“ Dieſes Material war

28] Allerhand Froletarier.
Von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.

„So, nun iſt es gut, ich werde warten bis morgen
„Und ich nehme es nun nicht mehr an, und wenn Du nicht

mitfährſt, fahr' ich allein.“
„Pardon, wenn ich ſitöre,“ bat in dieſem Momente der

Maler, der die Treppe heraufgekommen war und ſich in be
ſcheidener Entfernung hielt: „Die ganze Geſellſchaft unten
breynt darauf, das edile Paar als gütige Feſtgeber zu be
rüßen. Jch habe ſofort einen Feſtprolog von 24 Zeilenſchreiben müſſen, um Sie vor aller Gefahr zu retten, einen

ſolchen von 16 achtzeiligen Stanzen zu hören. Nach dem
Prolog kowmt das Lufſtſpiel: Dir wie mir,“ wo der Herr
Direktor und die Frau Direktorin die Hauptrolle ſpielen.“

„Nun, ſo komm, mein liebes, herziges Trotzköpſchen, wir
wollen den armen Leuten die Freude nicht verderben. Nicht
d Herr Frohner, jetzt eills nicht mehr, daß wir hin
ommen

„Es eilt nicht mehr, denn dort weilt ein Mädchen, das
alle Ereigniſſe mit ihrer großen Seele überſieht

„Veronika,“ rief das Fräulein und ſchoute dem Maler hell
leuchtend mit ihren blauen Augen ins Argeſicht.

„Ja, Veronika, und dabei ein Freund, wie er im Buche
ſteht, der ſich rächen wird wegen der Niederlage, die er durch
böſes Mißgeſchick trotz ſeines großen Geſchicks erlitten. Ach,
es giebt Menſchen unter den Menſchen, die einen darüber
tröfler, daß man Menſch iſt.“

„Der Teufel hole Sie mit Jhren Epigrammen, Herr
Frohner, Sie haben eine Art ſich auszudrücker, die andere
faſt verletzen könnte.“

„Ei nun, es iſt wahr, und die Böſen ärgern ſich und die
Guten freuen ſich darüber!“

Halle a. S., Sonntag den 23. Juli 1893.

ſeinerzeit neben mehrerem anderen für die Staatsanwaltſchaft
beweiskräftig genug, um die Unterſuchurg gegen die der Be
leidigurg Beſchuldigten einzuſteller, womit quaſi zugeſtanden
war, daß das Vorgehen des Metallinduſtriellen Verbandes
ein „aller Humanität hohnſprechendes“ war.

Nun ſind wir aber in der Lage, die direkten Beweiſe
für das Vorhandenſein der ſchwarzen Liſten zu erbringen.
Der Zufall ſpielte uns eine Anzahl hektogrophierter Schrift
ſtücke in die Hand, die wir unſeren Leſern unterbreiten wollen,
damit ſie ſehen, wie heutzutage die Arbeitgeber auf das Ge
ſetz pfeifen und das den Arbeitern geſetzlich gewährleiſtete
Koalitionsrecht wirkurgslos machen, indem ſie die Leiter der
Arbeiterfachrereinigungen wit der Hungerpeitſche traktieren,
wodurch die Arbeiterorganiſationen ihrer beſten Kräſte beraubt
und dadurch lohm gelegt werden ſollen.

Von einer Reihe hektogrophierter Schreiber ſeien wenigſtens
einige im Wortlaute wiedergegeben. Da iſt zunächſt eines,
welches beſonderes Jntereſſe erregt. Es lautet:

Verband der Wetall- Induſtriellen von Halle (Saale)
und Umgegend.

Halle a. S., den 21. Mai 1890.
Arbei beehre ich m'ch Jhnen zwei Lißen über die nicht in Arben

zu nehmenden Arbeiter zur gefl. Kenntrisrahme zu überreichen.
Weiter bitte ich Sie, den in der Holleſchen Maſchinenfabrik und

Eiſengießerei beſchäftigt geweſenen

Schloſſer geboren am zunicht in Arbeit zu nehmen, event. ſofort zu entlaſſen, da derſelbe ein
hervorragender Agitator iſt.

Ferner keehre ich mich Jhnen mitzuteilen, daß in Berlin 2900
und in Hamburg 3500 Arbeiter die Arbeit niedergelegt haben. Da
es ur möglich iſt, eine genaue Liſte dieſer Streikenden ſo ſchnell und
überſichtlich herzuſtellen, ſo erſuche ich Sie höflichſt, die von Ham
burg oder Berlin zuzieher den Arbeiter vor der Hand in Jhren Be
trieben nicht anzuſtellen.

Der Vorſtand der Metall Jnduſtriellen von Halle und Umgegend.
J. A.: Max Dehne.

Die im erſten Abſatze erwähnten zwei Liſten, unter
zeichnet: „Der Verband Deutſcher Metallinduſtrieller. Der
Geſchäftsführer Roſe betiteln ſich: „Verzeichnis hervor
ragender Agitatoren“ und enthalten die erſte Liſte 170, die
zweite 76 Namen von Metollarbeitern aus dem ganzen
Reiche, vor deren Anſtellurg gewarnt wird.

Ein zweites Schrifiſtück hat folgenden Wortlaut:
Verband der Metall Jnduſtriellen von Halle (Saale)

und Umgegend.
Halle a. S., den 80. Mai 1890.

Hierdurch erſuche ich Sie höflichſt, den in der Königl. Hauptwerk
ſtätte beſchäftigt geweſene

Schloſſer gekoren am Zunicht in Arbeit zu nehmen event. ſofoſt zu entlaſſen, da derſelbe
als ein hervorragender Agitator bezeichnet wird.
Der Vorſtand der Metall, Jndußriellen von Halle und Umgegend.

J. A.: Max Dehne.
Jn dem vorſtehenden Schreiben heißt es, daß der Gewaß

regelte „als hervorragender Agitator bezeichnet wird.
Man hat alſo noch nicht einmal die Gewißheit, daß er wirk
lich Agitator iſt.

Ein drittes Schriſtſtück lautet beſtimmter. Darin werden
die Verbandsmitglieder benachrichtigt, daß der Lockierer
„wegen Agitation und Stiftung von Unzufriedenheit unter

„Und Du biſt gut, mein Rudolf, Du kannſt getroſt Dich
den Beſten an die Seite ſtellen. Als ich, im Begriff, vom
ſteilen Pfad erſchreckt zurückzufallen, von Deinem kräftigen
Arm umſchlungen ward, da war mir's, als würfe mich das
Schickſal gewaltſam in mein Slück, und wenn Du auch nicht
ganz ſo gut biſt, als ich dachte

„Nicht ſo gut
„Nein, beſſer, denn Du biſt auch gut gegenüber meinen

Schwächen.“
„Das wird ſich auch ſo gehören,“ erklärte der Maler,

„denn wenn Jhr Fräulein Schweſter jemandem etwas ſagt,
und er hat vorher eine andere Meinung gehabt, dann arg
wöhnt er gleich, daß er Unrecht haben möchte.“

„Und alſo gehen wir hinunter in den Saal
„Wir gehen hinunter.“
Große feierliche Begrüßung fand unten in dem Theater

ſgale ſtatt. Dos bleiche Geſpenſt der Not und Sorge, das
ſtets die unedlen Leidenſchaften der Menſchen in einem gereizten Zuſtande erhält, war verſchwurder, und die in dieſen

Kreiſen faſt immer auf dem Grunde der Seele bleibende
ideale Gemütslage kam zu ihrem Rechte. Don -Carlos bat
mit ſeinem zerſchundenen Geſichte bald bitterlich weinend um
Entſchuldigung, die Frau Direktorin, die ihre Schultern von
den zu eng vermiſchten preußiſchen Landesfarben geſäubert,
ſpielte, nachdem Herzog Alba den Prolog des Malers deklamiert,
mit wirklicher Kunſifertigkeit im Luſtſpiel „Dir wie mir“,
und ſchließlich ſang Klärchen, um allen gerecht zu werden,
jenes Lied von Seibel, der ſich ſo gut ſtets au die Liebe
und ſo ſchlecht ſtets auf die Politik verſtand:

„Und biſt du fern, und biſt du weit,
Und zürnſt noch immer mir
Ach, Tag und Nacht, in Traurigkeit,
Jſt all' mein Sinn bei dir;
Jch denk' an deine Augen blau
Und an dein Herz dazu,

4. Jahrg.

d rer der Königl. Hauptwerkftätte gekündigt wor-
den ſei.

Ein anderes Schriftſtück lautet:
Verband der Metall Jnduſtriellen von Halle (Saale)

und Umgegend.
Halle a. S., den 16. Juni 1890.

Hierdurch erſuche ich Sie höflichſt, den bei der Firma Andreas
Haaßengier teſqajer e ehne

eher

nicht in Arbeit zu nehmen, eventl. ſofort zu entlaſſen, da derſelbe
ollte Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit verleiten
wollte.
Der Vorſtand der Metall Jnduſtriellen von Halle und Umgegend.

J. A.: Max Dehne.
Wenn auch den Arbeitern geſetzlich das Recht zuſteht, ſich

zu vereinigen zu dem Zwecke der Arbeitsniederlegurg, ſo iſt
das doch bei den Herren Fabrilpaſchas ein todeswürdiges
Verbrechen, und da die „Herren“ heute nicht mehr über das
Leben ihrer Sklaven verfügen können, ſo ſtellt man ſie vor
die Alternative, entweder zu verhungern oder zu kuſchen.

Weiter ſind wir im Beſitze einer Liſte, in welcher es heißt:
„Vom Verbande der Metall-Jnduſtriellen Magdeburgs und

Umgegend wird uns folgende Liſte von gemeingefähr-
lichen Arbeitern überſandt, Verzeichnis der entlaſſeren,
nicht in Beſchäftigung zu nehmenden Arbeiter.“ Nun folgen
18 Namen, die genau mit Vor und Zunamen und Angabe
des Standes und Geburts reſp. Wohnortes bezeichnet ſind.
Die vorletzte Rubrik giebt Aufſchluß, wo die „Verbrecher“ bis
her beſchäftigt geweſen ſind und die letzte Spalte klärt uns
über die „Verbrechen“ ſelbſt auf. Danach wird als „Grund
der Entloſſung“ angegeben bei einem Arbeiter: „Lohnerhöhung,
Urfug, Hausfriedensbruch, Devunziation“ (intereſſant wäre es,
zu erfahren, welche Vorkommniſſe all dieſen Bezeichnungen zu
grunde liegen); bei ſechs Arbeitern wird einfach angeführt:
„Schon länger entlaſſen“. Bei zwei Arbeitern heißt es:
„Teilnahme an ſozialdemokratiſchen Verſammlungen in Berlin,
Aufreizung zu ordnungswidrigen Beſtrebungen Ein Ar
beiter iſt ſchon ſeit dem 15, März entlaſſen. Auch ein Grund!
Datum tragen die Liſten nicht, daß man ermitteln könnte,
wie lange der Mann bereits in der Acht gelebt. Als weitere
Gründe ſind angegeben: „Verleitung zum Trinken in der
Werkſtatt, Trunkenheit, Widerſetzlichkeit, „Verſäumnis der
Arbeit ohne Erlaubnis, Renitenz“, „Mehrtägige unerlaubte
Dienſtverſäumnis und Gehorsam Verweigerung“ „Hervor
ragende Agitatoren in der Arbeiterbewegung“ und „Ver
leitung zur Renitenz“.

Nun ſage einmal einer, daß die Arbeiter ein Koalitions-
recht haben. Wenn hundertmal durch Geſetz beſtimmt wird,
daß die Arbeiter das Recht haben, ſich zur Erreichung
günſtigerer Lohn und Arbeitsbedingungen zu vereinigen, das
Kapital verhindert einfach mit ſeinen Trampeltierfüßen die
Ausübung dieſes Rechte. Es zeigt ſich hier evident, wie
notwendig Beſtimmungen in dem „Arbeiterſchutzgeſetze“ (Ge
werbeordnung) ſind, welche es ebenſo unter Strafe ſetzen,
wenn ein Arbeitgeber „ſeine“ Arbeiter hindert, das Koalitions
recht anzuwenden, als wenn ein Arbeitgeber „ſeine“ Arbeiter
bei Wahlen in unrechtmäßiger Weiſe beeinflußt. Bekanntlich

Ach, Keine, Keine find' ich je,
Die ſo mich liebt wie du!“

Ja, das war Kunſt, und wunderbar ergriff das Lied die
ganze verſawmelte Geſellſchaft, m als in ſchmelzenden
Tönen die Sängerin zu der Stelle kam:

O böſer Tag, o böſe Stund',Die uns für immer ſchied,
Da iſt aus meines Herzensgrund
Geſchwunden Freud' und Fried'“!

Don Carlos wollte ſich nochmals entſchuldigen, die Direk
torin gab eine Ehrenerklärung in beſter Form, der glückliche
„Liebhaber“, wie es in der Bühnenſprache heißt, „ſtiſtete“
dem geprüften Direktor 14 Tage ſicheres Leben, und ſo war
der Abend zu Ende.

Das in ihrer ganzen Lebenshaltung gekrickte Fräulein
Schnober, das ſich an das Fräulein mit kauſend Keiten ge
kettet fühlte, reiſte am anderen Morgen gleich mit ab, und
Gertrud, die Magd, erklärte fg gern bereit, ſobald ihr Kon
r geklanſev, zu dem „lieben Fräulein“ in die Reſidenz
zu ziehen.

Am anderen Morgen früh traten der unbezahlte Aſſeſſor
in preußiſchen Dienſten, Rudolf Frenzel, und ſeine Braut, der
Maler und Fräulein Schnober die Rückreiſe nach der Reſidenz
an. Die romantiſche Geſchichte des Abends aber ſorgte dafür,
daß das Publikum die Vorſtellungen des Direktor Schröter
mit großem Eifer befuchte.
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ward Fpten ſich inzwiſchen die Ereigniſſe in der Reſidenz
gewende

Am Nachmittag des verhängnisvollen Tages, am Montag,
war der Schreiber in einer bei ihm nie geſehenen Toilette
unten an der Thüre der dritten Etage erſchienen und hatte
Herrn Hernig zu ſprechen verlangt.
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Noch eins verdient erwähnt zu werden. Die angezogenen
iſtücke datieren aus dem Jahre 1890. Wenn etwe

den ſollte, daß es etwas Dgiebt ſo men Se z h g n
Es werden t Leute entlaſſen, plmacht ſolche rer e zehn de
und länger in einem Etabliſſement ftigt waren. Auch
daran wollen wir erimern, daß die „Halleſche Zig.“ vor
der Wahl in einem Artikel bie Arbeitgeber aufforderte, je

den Arbeiter zu entlaſſen, der ſich als Sozial
demokrat zu erkennen gäbe.

Der Arbeiter iſt eben heute trotz aller Rechte rechtlos.
Das Kapital degradiert durch die maßloſeſten Unterdrücka
die Arbeiter zur Kaechtſchaſt und Abhängigkeit. Bewunde

verdient es, daß trotz all' dieſer Vergewaltigungen dieklaſſenbewußte Arbeiterſchaft ſich nicht von ren Beſtrebungen

abbringen läßt, ſondern ſicher und unbeiert auf dem ein
geſchlagenen Wege fortſchreitet, bis ſie ihr Ziel erreicht hat
und durch eine vernünftig geſtaltete Produktionsweiſe aller
Knechtſchaft und Ausbeutung ein Ende bereitet haben wird.

Solitiſche Rundſchau.
Die Rücktrittsabſicht des Reichsſchatzſekretärs Frhrn.

v. Maltzahn wird nunmehr in der „Nordd. Allgem. Zig.
direkt beſtätigt. Frhr. v. Maltzahn hat ſeine Abſicht, aus
dem Reichsdienſte zu ſcheiden, zuerſt am 8. d. Mts. in einem
an den Reichskanzler gerichteten Schreiben ausgeſprochen, und
einize Tage ſpäter ein Asſchiedsgeſuch bei dem Kaiſer ein
gereicht. Bis zur Entſcheidung des Kaiſers führt Freiherr
v. Maltzahn die Geſchäfte ſeines Amtes fort, Begründet iſt
der Entſchluß desſelben mit dem Umſtande, daß, wie jetzt

ſtſtehe, bei der Deckung der Koſten der Militärvorlage das
ier nicht herangezogen werden ſoll.

Wenn man bedenkt, daß das deutſch Offizier korps
fich zum größten Teil aus den Söhnen des Groß und Klein
adels und der höheren Büreaukratie rekrutiert, dann weiß
man ſofort, wer den Nutzen von der großen Vermehrung
des Offizierkorps bezw. Beſchleunigung des Avancements
hat, welche die neue Militärvorlage im Gefolge hat, und
die ſich nach einer W der „Voſſiſchen e
m für die Jnfanterie und die Feld Artillerie wie folgt

ellt:
Bei der Jnfanterie erfordert die n von 1335 vierten (Halb)

Bataillonen die Ernennung von 133 Abteilungskommandeuren. Es
dürfte hierbei der ganze Hauptmanns Jahrgang von 1885 und der

Teil des Jahrgangs 1886, wenn nicht der ganze, zum Major
efördert werden. Die Hauptleute dieſer Jahrgänge ſind ſämtlich in

den Jahren 1869-—-1871 Offiziere geworden. Hauptmanngſtellen werden
bei der Jnfanterie 133, und zwar ſämtlich erſter Klaſſe errichtet, ſo
daß jedes neue Halbbataillon nur einen Hauptmann erhält. Es werden
mithin 266 Hauptleute in die für die Gehaltshöhe ſo wichtige erſte
Klaſſe aufrücken und ebenſoviele Premierleutnants können zu Haupt
leuten befördert werben. Premierlentnantsſtellen enthält jedes neue

lbbataillon 2, ſo daß im ganzen 266 nen errichtet werden und
12 Sekondeleutnants zu Premierleutnants aufrücken können. Es wird

in bieſer Charge die t Zahl von Beförderungen ſtattfinden, die
jemals ſeit 1866 erfolgt iſt. Dabei dürfte der Leutnantsj ahrgang von
1886 nahezu erſchöpft werden, ſo daß alſo die Beförderungen zum

emierleutnant in Zukunft bis zu der unausbleiblichen Verlangſamung
s Aufrückens nach ſiebenjähriger Offiziersdienſtzeit erfolgen, während

vor 10 J eine 10-11jährige erforderlich war. Sekondeleutnants
llen werden drei beim Halbbataillon, im ganzen alſo 396 bei dernfanterie errichtet, ſo daß alſo einſhüeßtis der durch Aufrücken in

ie höhere Charge freiwerdenden Stellen 908 Sekondeleutnantsſtellen
bei der Jnfanterie erforderlich werden, die allmählich durch Nachwuchs

beſetzen ſind. Bei der Feldartillerie werden 16 neue Ateilungsbin errichtet und hierbei die Hauptleute aus 1885 und zum größten

ile auch die von 1886 Offiziere aus 1869 1871) zu Majors be
fördert werden. 54 Premierleutnants werden zu Hauptleuten auf
rücken können, wobel der Leutnants Jahrgang von 1879 und zumgen Feie von isso dbeſörderi werden wird. 104 oder 105 Sekonde

nts können den Stern erhalten, wobei der Leutnantsjahrgang
von 1886 erſchöpft und der von 1887 angebrochen werden dürfte, ſo
daß die Feldartilerie alsdann hier um etwas beſſer Keht, als die Jn
fanterie. Sekondeleutnantsſtellen werden bei den Abteilungen 112 und
vei der Schiesſchule 7 errichtet.

Mit Vorſtehendem ſind die Vermehrungen noch nicht er
ſchöpft, aber man erſieht ſchon daraus, wie recht der Abg.
Liebknecht hatte, als er den Parteien auf der Rechten des
Reichstags zurief: Sie haben gut für die Vorlage ſtimmen,

Stimmung, es waren ihm doch einige Erſcheinungen in ſeinem
als merkwürdig aufgefallen, und als er den
erblickte, ſtiegen ihm alte Erinnerungen in der

Seele auf:
W waren Sachwaltersgehilſe bei Herrn Schrader frug

er gleich.
„Ja, der war ich,“ erklärte der Schreiber, „gerade in der

Zeit, die bei Jhnen die intereſſanteſte war. Sie ſielen
d San gehörig 'gein, und es war garnicht Jhre

„Jch habe aber dabei alles, was ich beſaß, zugeſetzt und
ſtehe da als Bankrotteur und, meines Zeichens ein Bettler.“

„So ſagen Sie, g Hernig, und müſſen doch wiſſen,
daß nicht gegen Sie allein die notwendige Reaktion, die gleicher
n einen revolutionären Kern hat, eingetreten iſt, eintreten
onnte, ſondern daß Sie ergriffen worden vom rückwärts-

ſchreitenden Strom, der nichts verſchont, der mitnimmt die
jenigen, die da glaubten, die Zeit zu bemeiſtern auf reellem
Wege, wie diejenigen, die es auf ſchwindelhaftem Wege zu
erreichen gedachten. Aber Herr Hernig, verzeihen Sie es
einem Jhnen unbekannten Beobachter und Beurteiler, wenn
er Jhnen die Wahrheit ſagt; Sie ſind in Jhrem Vorgehen
auch von der Anſicht ren daß es noch lange ſo
fortigehen würde, wie es bis jetzt gegangen. Und ſo haben
Sie das Mene tekel nicht beachtet, das auch an Jhre Thüre
geſchrieben ſtand. Sie geben ſich auch heute noch Jlluſionen
hin. Es iſt wohl dreiſt von mir, daß ich Jhnen das ſage

„Ja, mein Herr; ich möchte Sie bitten. daß Sie etwas
mehr zur Sache ſprächen!“

„Kann geſchehen Sie ſehen jetzt eine Reihe von Leuten vor ſich,
die Jhnen zu bezahlen haben und die doch meiſtenteils gänzlich
zahlungsunfähig ſind. Was wollen Sie mit dieſen Leuten
machen Dagegen haben Sie, wenn mich meine Ahnung

Der Kaufmann befand ſich in einer ſichtlich höchſt erregten
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Mit welch' militäriſcher 727 ſo ſchreibt die
rankfurter Zeitung die zur Durchführung der

e e en esau
Sonnabend den 15. die Annahme der Militärvorlage von
Berlin nach Mänchen gemeldet war, traf am So den
16. der Deahtbef jer ein, mit dem Umbau der Friedens
kaſerne 7 u anen. Das geſchah am 17., da ſämt
liche Arbeiten n vergeben waren. Bis 1. Oktober
d. J. dürfte das K ment bezogen werden können.
Ebenſo iſt's ja auch in Halle und ſo wird's wohl auch
anderwärts ſein!

Wie man in Deutſchland den kleinen Bauern auf
hilfſt. Jn Dittwar wurde einem armen Büuerlein im Auf
trage einer Vorſchußkaſſe die einzige Kuh gepfändet, weil der
Mann mit 25 Zins im Räckſtand war. Die Kah ſollte
vor 8 Tagen dort r werden, fand aber keinen Lieb
haber wahrſcheinlich weil die Oriseinwohner glaubten, daß
dem armen Manne die Kuh erhalten bliebe, wenn niemand
darauf biet); die Kuh wurde u nach Tauberbiſchofsheim
We und dort um 21 M. verkauft. Die Koſten des

ahrens betrugen ca. 20 M., ſo daß der hochlöblichen
Vorſchußkaſſe ca. 1 M. abgeliefert werden konnte. Das
Bäuerlein iſt unn um ſeine Kah gekommen, gleichzeitig aber
noch 24 M. ſchuldig, die Kaſſe h 1 M. und der Staat
hat 20 M. Koſten vereinnahmt.

Herrlicher kann unſere Geſellſchaft nicht illuſtriert werden,
als durch dieſen Fall bäuerlichen Elends und bücgerlicher
Mißwirtſchaft.

Die „Nordd. Allg. Zig.“ hatte die Meldung eines Berliner
Senſationsblaties, des Journ.“, der Miniſter v. Schel
ling habe kärzlich erklärt, er ſei vorläufiz nicht in der Lage,
einen Jnden als Richter anzuſtellen, offiziös beſtritten.
Jetzt ſchreibt dasſelbe Blatt:

„Unſere kürzliche Mitteilung, daß das Geſuch eines Aſſeſſors um
eine Amtsrichterſtelle in Hinblick auf ſeine ne zur jüdiſchen
Religion vom preußiſchen Juſtizminiſter abſchlägig beſchieden worden
ſei, ſind wir nunmehr auf Grund und durch kein De
menti zu erſchütternder r in der Lage, dahin zu er
gar daß ſeit mehreren Wochen im Kammergerichtsbezirke das Prinzip

urchgeführt iſt, keine jüdiſchen Richter mehr anzuſtellen, Den gegen
teiligen Vorſchlägen des Kammergerichtspräſidenten Drenkmann
iſt von dem preußiſchen Juſtizminiſter keine Folge gegeben worden.“

Was wird nun Juſtizminiſter v. Schel ling ſagen?

Auch in Frankreich wird r Die franzöſiſche Muſterregierung hatte die Studentenunruhen benutzt,
um den bekannten Genoſſen Cipriani, der italieniſcher Ab
kunft und ſeit langer Zeit in Paris aufhältlich iſt, aus
zuweiſen. Die unabhängige Preſſe griff deshalb die Regierung heftig an, da nach einem Gcſet vom 20. September

1870 allen Fremden, die für Frankreich gekämpft, das Bürger
recht verliehen ſei. Dieſes Geſetz finde auch Anwendung auf
Cipriani, der 1870 in den Reihen der Garibaldianer bei
Dijon und Bouzeval gefochten habe. Die Ausweiſung geſchehe deshalb zu a Der energiſche Proteſt der Jeſſe

ift auch von Erfolg begleitet geweſen, denn ein geſtern ein
getroffenes Wol elegramm meldet:

Dem italieniſ Revolntionär Cipriani wird der weitere
Aufenthalt in Frankreich nicht verwehrt werden, da die Be
hörden zu der Ueberzeugung gelangt ſind, daß C'priani ſich
nicht an den Unruhen im Quartier Latin beteiligt hat.

Der „Unabhängige“ Müller wurde bekanntlich kürzlich
aus dem Kanton Bern verwieſen. Die Berner Regierung
hat einſtimmig dieſen Beſchluß aufrechterhalten. Dazu
bemerkt der demokratiſche „St. Galler Stadt Anzeiger“:

„Wir haben nichts anderes erwartet. Nicht als ob uns die Aus
weiſung als eine begründeie Maßregel erſchiene aber wir haben vor
ausgeſehen, daß es berniſche r rat nicht über ſich bringen
werde, offen ſ. daß er einen griff begangen, und daß
er ſich infolgedeſſen lieber öffentlich blamieren werde, als den Rückzug
antreten. Und da der Bundesrat unmöglich auf den Antrag
der Berner Regierung, Dr. Müller aus dem Gebiete der Eidgenoſſen
ſchaft überhaupt zu verwei en, eingehen kann und wird, ſo wird die
Blamage des berniſchen Regierungsrates eine vollkommene ſein.

„Hätten die Herren von der berniſchen Regierung auch nur einen
ochſchein von Tendenzen der Sozialdemokratie r ſie dennflitten, die ſich ſ. Z. in Zürich zwiſchen Dr. Müller und den

Gebot erzielen.“

Kleines Fenilleton.
Ein lynhfeſter Neger. Aus Norfolk wird dem New

er Herald unterm 18. Juli tet: Eine Bande von Negern in
er Nähe von Beamans Station hängte einen Neger auf, der eine

Scheune angezündet hatte, und feuerte ſodann ihre Gewehre auf den
ſelben ab. Seſtern erſchien der Gehängte in Norfolk und überlieferte

ch der Polizei. Er trug keine Ohren mehr, hatte zwei Schußwunden
m Hals, eine auf den en, eine im Schenkel, und ſeine Beine

waren voll Schrotkörner. Er hatte ſich iot geſtellt, bis das Hänge-
komitee abgezogen war.

Ein ſalomoniſches Urteil. Ein Lehrer aus Antonienhütte in
Schleſien hlt in der Kattowitzer Zeitung“: „Letzthin wurde ein
noch nicht fertig geſtrickter n in meinem Klaſſenzimmer auf

ehoben, welchen zwei Mädchen reklamierten. Da dieſer Strumpf
elbſtverſtändlich nur einem dieſer Mädchen gehören konnte, ſo ſprach

dieſerhalb mit der betreffenden Jnduſtrielehrerin und fragte dieſe
nach der rechtmäßigen Beſitzerin des Strumpfes. Allein auch die
Lehrerin war nicht im ſtande, die richtige Eigentümerin des Strumpfes

Fortſetzung folgt.)
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änderten Standpunkte zu bekennen, den er nunmehr einnimmt, als

„Um ſo größer aber iſt die der Berner Regierung, die
nun wie Wochen, nachdem ſie im en Rate feierlich vor allem

et hat, von der „vaterlandsloſen“ und türzenden“ehe well e e e e
nzen Berner Lande nur einer Meinunrüber, daß die ſoziale Keferm thatkräftig gefördert werden mül

T zialdemokraten, ſondern einen Sozialreformer
Die vorſtehenden Ausführungen des Schweizer Blattes ſind
nz beſonders auch von Jntereſſe, ſoweit ſie Perſon desSe Müller betreffen, der allerdings auf dem beſten Wege

zu ſein ſcheint, ſich gründlich nach rechts zu mauſern, eine
Thatſache, auf welche der „Vorwärts“ dieſer Tage ſchon ein
mal hinweiſen konnte.

Die Einſtellung der Rekruten ſoll bei der Jn-
anterie am 3. November, bei der Kavallerie am 3. Oktober
attfinden. Bei der Garde erfolgt die Einſtellung am

4. Oktober und 4. November. Am 1. und 2., Oktober er
folgt die Einſtellung der Oekonomiehandwerker.

Jm Wahlkreiſe Neuſtettin erhielt nach dem bis jetzt
vorliegenden Ergebnis Förſter 6315, Stöcker 168

menStimmen.

Frankfurt a. M, 21. Juli. 23 einer Mitteilung
der Polizeidirektion in Metz wurde der Reiſende Stolz aus

rankfurt mit drei anderen Reiſenden gelegentlich eines Aus
ugs nach dem Grenzorte Vionville von franzöſiſchen

Soldaten angegriffen. Die Behörde erſucht Stolz
und ſeine Begleiter, ſich zu melden.

Närnberg, 20. Juli. Das hieſige volksparteiliche Organ
lieſt Eugen Richter den Texi, weil das Bankett beim
Parteitage der freiſinnigen Volkspartei mit einem Hoch auf
Kaiſer und Reich eröffnet wurde.

Lübeck, 19. Juli. Durch einen Nachtrag zu dem Geſetz
betr. das Gewerbegericht beſtimmt der Senat, daß den Bei
ſitzern zum Gewerbegericht aus dem Kreiſe der Ar
beiter ihr Arbitsverſäumnis für die Sitzung mit 1.50 M.
zu vergüten ſei.

Soziale Jeberſtcht.
2400 Arme ſind in Chemnitz anläßlich des 750-

jährigen Jubiläums genannter Stadt geſpeiſt worden. Sie
erhielten eine Portion Reis mit Roſinen und Rindfleiſch und

ein Süßbrötchen. 2400 Arme. Hm! Ein hübſches
Eingeſtändnis.

Auch in Amerika kracht es ganz bedenklich.
„Bradſtreets Journal“ brachte kürzlich eine Zuſammenſtellung
der Bankrotte in den erſten ſechs Monaten der Jahre 1879
bis 1893; dieſelbe läßt die jetzige Situation als eine ſehr
bedenkliche erſcheinen:

Jahr So Squlden Dollar h
1893 6239 170 860 222 61
1892 5351 56536 521 511891 6037 92 370 282 53
1890 5466 62867 952 481889 5918 67411711 48
1888 5254 64 987 622 531887 5072 52 778 829 48
18866 5461 53241 431 481885 6106 68 570 504 48
1884 5444 124 104 375 561883 5296 73594 205 54
1882 3649 52 383 289 531881 3256 39 533 705 80
1880 2399 31837 303 461879 3810 80 508 756 49

beiden unten Mädchen t wei38 rt, J h
Bleivergiftung durch eine im Knochen ſteckende Kugel. Folender Fal u r im Archiv für kliniſche C r

ine Kugel drang in den oberen Teil des Schienbeins und blieb in
demſelben ſtecken. Zunächſt heilte die Wunde, und es währte über17 Jahre, daß dieſelbe nicht die W Beſchwerde machte Nach
Ablauf dieſes Zeitraums ſtellten d rakteriſtiſchen Erſcheinungen
der chroniſchen ein. Als Urſache derſelben ergab

bei der zum Zweck Entfernung der Kugel vorgenommenen
peration die Anweſenheit von zahlreichen kleinen Plättchen und ſtaub

förmigen Teilchen des Bleis im Knochen und in der Knochenhaut.
Nach der Operation hörten zwar die Bleikoliken in den erſten Wochen
noch nicht auf, doch allmählich verſchwanden ſämtliche Symptome.
Metall war zunächſt, wie ſo manche andere Fremdkörper, durch ein
brafe Narbengewebe eingekapſelt worden gelangte aber na
ieſes ſich in den langen Jahren umgewandelt hatte und weich und

gefäßreich geworden war in den Blutkreislauf.
Frauenſtudium in Farig Von Kaaeter Seite wird uns mit

geteilt: Während in einigen Bezirken Wiens die antiſemitiſchen Lehrer
der Volksſchulen energiſch Front machen gegen alle Beſtrebungen er
weiterter Frauenbildung, ſchreitet anderswo die Entwickeiung im Sinne
eiſtiger Sleichberechtigung beider Geſchlechter fröhlich weiter. Von
en 111 an Züricher Univerſität ſtudierenden Damen hat

dieſer Tage eine Nordamerikanerin, Fräulein Juliag Snow, in der
naturwiſſenſchaftlichen Sektion der philoſophiſchen Fakultät ihre 2
motions prüfungen mit beſtem Erfolg beſtanden dieſelbe iſt, geſtützt
auf die Prüfungsreſultate und ihre im botaniſchen Laboratorium der

Kller Hochſchule r irrt Arbeit zumoktor der Philoſophie mit promoviert worden. Wir
verzeichnen damit einen neuen Beweis für die gleiche Kapazität beider
Geſchlechter: es giebt keinen nachweisdaren Unterſchied in der Leiſtungs
fähigkeit geiſtiger Anlagen; beide Mann und Weib erſcheinen
W Entwickelungsvermögen in gleicher Art berufen zu wiſſen
ſchaftlicher Arbeit.
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D. reß 1893 in Zürich.

An die Arbeiter aller Länder!
Werte Genoſſen!

erenz ten V des Organiſationsſtatt vom 6. bis zu und mit dem Unguſt

d großen der „Tonhalle“ in Zürich.
gewonnene al wird auch bei einer ſehr ſtarkenBeteiligung genügen und ſteht für die ganze ßul be ken

Den Nationalitäten werden für ihre

en

zur Nbeſondere SäleS in zur Ogrflarg ger die ihnen
en, ſowie für gute und billie für une

e Ar a z und ſpeziell die von Züriwird es ſich angelegen ſein laſſen, e Ateletnte u

willkommene Gäſte zu empfangen, ſie werden ſich hier als
unter Brüdern fühlen. Für den Eröffnungstag, den 6. Aug.,

iſt ein großer Umzug mit einem gut
a en Platze zur Begrüßun bgeordneten geplant.einen Abend in der Wege bereiten wir eine pöpe ge

meinſame Abendunterhaltung vor und am Schlußtage, den
12, 71 nachmittags, hoffen wir, unſern lieben Gäſten
eine Fa n dem ſchönen Zürichſee mit Extradampfer an
bieten zu nnen.

Zur Bedienung des Kongriſſes, ſowie als Führer zun in die ſchöne Umgebung an 557 u
dſtunden werden hieſige Genoſſen bereit ſein.

für die Unterkunſt der Dele
en für die Arbeiten des Kongreſſes wie für die Unter

ltung in der freien Zeit alles ſo gut als möglich zu orga-
niſieren, hoffen wir auch auf eine recht zahlreiche Beteiligung
der Abgeordneten aller Länder am Kongreß.

Werte Genoſſen! Wir brauchen Euch nicht zu ſagen, denn
Jhr habt ſelbſt mitgewirkt: Der Vormarſch der ſozialiſtiſchen
Arbeiterorganiſationen aller Länder iſt in den letzten Jahren
ein roßerigr geweſen. Ueberall iſt die Bewegung bedeutend

rker geworden und ſie iſt in immer weitere Kreiſe ge
nungen. Der Jnternationale Sozialiſtiſche Arbeiter Kongreß

von 1893 in Zürich ſoll ein impoſantes Bild dieſes Vor
W eben. Er wird ſich in einer Stadt und in einem
Lande verſammeln mit den freieſten politiſchen Einrichtungen,
die jetzt exiſtieren, er wird ſich alſo ganz frei bewegen können.
Wir laden Euch ein, möglichſt viele r zu ſchicken
im großen Tage der Verbrüderung aller Arbeiter. Möge

in Zürich eine nähere Station ſein zur Er
füllung des großen h

Proletarier aller Länder vereinigt Euch!
Mit Brudergruß!

Zärich, den 15. Juni 1893.
Das Büreau des Tr ſatton o gomiteen

r

Jnternationalen Sozialiſtiſchen Arbeiter
Kongreß 1893:

Karl Bürkli, Präſident.
Robert Seidel, Sekretär.
Auguſt Merk, Kaſſierer.

Das OrganiſationsKomitee:
Vertreter der ſozialdemokratiſchen Partei:

J. R. Jäger. X, Karrer. O. Lang.
R. Seidel. A. Widmer.

Vertreter des Grütlivereins:
K. Bürkli. H. Greulich. Fr. Häfeli.

A. Jlg. J. Vogelſanger.
Vertreter des Gewerkſchaftsbundes:

E. Beck. C. Conzett. A. Lüthi.
K. Manz. A. Merk.

NB. Wir fügen dieſer Einladung bei die Entwürfe für
die Beſtimmungen über die Zulaſſung zum Kongreß uns die

chäftsordnung des Kongreſſes. Beide Entwürſe wurden
vom Organiſationskomitee und von der Brüſſeler
Konferenz am 26. März mit Veränderungen genehmigt. Sie
ſind nur als Vorarbeiten zu betrachten, um am Kongreß
Zeit zu ſparen. Der Kongreß iſt ſouverän, darüber nach
ſeinem Gulfinden zu beſchließen. Jm gleichen Sinne fügen
wir auch den Vorſchlag einer Tagesordnung bei mit den
Anträgen, die uns eingegangen ſind. Selbſtverſtändlich ſetzt
erſt der Kongreß ſelbſt definitiv ſeine Tagesordnung feſt.

Beſtimmungen e zumon greß.

1. See Feine r rn, ferner die ſozialiſtiſchen Parteien und Vereine, die diebin der eheſterdeganſſetion und der politiſchen

Aktion anerkennen
2. Jede Nationalität prüft die Mandate ihrer Angehrrien

el ein V der anerkannten, ſowie der abfällig
ſtandet n ſerten an und übergiebt es W den

B des Organiſations Komitees zur

Jndem wir uns bemü

3. 3 Striitfällen über die Zulaſſung entſcheidet zuerſt das

Büreau des Kongreſſes und, wenn deſſen Entſcheid angefochten

wird, der Kongreß.4. Die anerkändien Delegierten erhalten vom Organiſations

Komitee Karten auf ihren Namen.
Geſchäftsordnung des Kongreſſes.

1. Die Delegierten der verſchiedenen Nationalitäten treten
am Sonntag V Eröffnung des Kongreſſes, vormittags
9 Uhr, in den ihnen vom OrganiſationsKomitee bezeichneten
Lokalen zur Mandatprüfang zuſammeh gleichzeitig bezeichnen
ſie ihre Vertreter für das Büreau, Ueberſetzer inbegriffen.

am Um 10 Uhr a ſie in
ngreßlokal onſtituierung, Feſtſtelludung ſowie zur Beſtellung der vorberaten

m(Nachmittags v entliche Begrüßung des Kongreſſes.)3. De Kongreß fern täglich zwei Sitzungen, und zwar

e a W e 4en e e
aus.

ernennt in der erſten
den

g für jeden
auf dem

it wird. Das
Nation

ordn
dieſen gewählt.

6. a über G und Stand der Arbeiterbewegung
in den verſchiedenen Län werden nicht mündlich entgegen
enommen, ſie ſind dem Organiſationskomitee gedruckt im

t ſeiner Zirkulare (Druckfläche einer Seite: 193 Milli
meter Höhe und 109 Millimeter Breite) in deutſcher, eng
liſcher oder franzöſiſcher Sprache (womöglich in allen drei
e zur ilung an die Kongreß Delegierten ein

reichen.

7. Begehren ums Wort ſind ich dem Büreauabergebe ſind ſchriftlich zu
8. Alle Anträge ſind ſchriftlich einzureichen. Die Anträge

der Kommiſſionen, ſowie grundſetzliche Anträge, die von
zehn Delegierten unterſtützt ſind, werden in fran

z er, deutſcher und engliſcher Sprache gedruckt und an
e Delegierten verteilt. Grundſätzliche Hauptanträge ge

langen erſt dann zur Abſtimmung, wenn ſie gedruckt in den
Händen der Delegierten ſind.

9. Die Redezeit iſt für Berichterſtatter zwanzig Minuten,
für andere Redner zehn Minuten. Redner, welche über einen
Gegenſtand noch nicht geſprochen haben, erhalten das Wort
vor ſolchen, die zum zweitenmale ſprechen wollen. Mehr
als zweimal wird dem gleichen Redner über den gleichen
Gegenſtand das Wort nicht erteilt.

10. Anträge, Berichte und Reden werden ins Engliſche,
Franzöſiſche und Deutſche überſetzt.

11. Jn der Regel wird nach Köpfen abgeſtimmt. Bei
grundſätzlichen Hauptfragen wird auf Antrag einer Nationalität
nach Nationalitäten abgeſtimmt und gilt ein Antrag als an
Dpen, wenn die Mehrheit der Nationalitäten dafür
immt.12. Alle Sitzungen des Kongreſſes ſind öffentlich, den Be

richterſtattern der Preſſe werden auf Anmeldung hin vom
Organiſationskomitee beſondere Plätze angewieſen.

Tagesordnung des Kongreſſes.
Maßregeln zur internationalen Durchführung des Acht
ſtundentages.
Gemeinſame Beſtimmungen über die Maifeier.
Die politiſche Taktik der Sozialdemokraten
a) Parlamentarismus und Wahlagitation.

Direkte Geſetzgebung durch das Volk.
Stellung der Sozialdemokratie im Kriegsfalle.
Schutz der Arbeiterinnen.
Nationale und internationale Ausgeſtaltung der Ge
werkſchaften.
Internationale Organiſation der Sozialdemokraten.

Verſchiedenes. (Fortſetzung folgt.)
Farteinachrichten.

Das Protokoll des Brüſſeler Kongreſſes, deſſen Er
ſcheinen in deutſcher Sprache, wenn auch nicht in amtlicher Form, wir
geſtern e konnten, iſt jetzt auch in franzöſiſcher Sprache her
ausgegeben worden, und zwar von dem belgiſchen Parteiausſchuß, dem
einerzeit die Ausarbeitung und Veröffentlichung übertragen war. So
nd wir, wenn auch ſehr verſpätet, doch wenigſtens noch vor dem

ar Fongreß in Beſitz des Protokolls des letzten internationalen
e gekowmen, und wir haben das Protokoll ſogar in zwei

prachen.i rterd 20. Luli. z J eines Fabrikanten
wurde der Redakteur der Freien Preſſe“, W. Gewehr, zu ſechs
Wochen Gefängnis verurteüt. Unſer J bemerkt zu der Ver
urteilung: Die Verurteilung war nur möglich durch die ganz er
bärmliche Haltung, welche die in Frage kommenden Arbeiter beobachtet
haben. Wie kommen die Leute dazu, immer wieder von neuem, bis
zum letzten Augenblick, Sachen zu behaupten, von denen ſie am Sericht
reinweg nichts wiſſen wollen. Wir erklären deshalb nochmals: die
„Freie Preſſe“ iſt wohl da, um den Klagen der Bedrückten Ausdruck
zu verleihen, aber wer perſönliche Angriffe auf Fabrikanten c. nicht
beweiſen kann oder beweiſen will, der verſchone uns mit denſelben;
ein Redakteur eines Arbeiterblattes iſt ſchließlich auch nicht dazu da,
daß ein jeder Schindluder mit ihm treiben kann.

o O l

c

Kus Stadt und and.
Halle g. S., 22. Juli 1893.

Es wär' zu ſchön geweſen drum ſoll es auch nicht ſein
nämlich das gänzliche Ausräumen des Gerberſaaleſchlammes. Zu
früh war unſrer Freude Ausdruck gegeben! Es wäre auch zu Nee
wenn der alte, an das gute Halle unſerer Vorfahren gema nende
Schmutz in pieiätlos roher Weiſe ſo ohne weiteres aus der ihm gewiß
lich liebgewordenen Ruheſtatt entfernt und weitab des Orts, wo er
eboren ward, in die Verbannung geſchickt worden wäre um als

nger etwa noch nützlich verwendet werden zu können. Wenn wir
vom Sonnabend vor acht Tagen noch berichten konnten, daß ca. 80 Mann
mit den Räumungsarbeiten beſchäftigt waren und die gänzliche Fort
chaffung der Stinkmaſſe erhofften, ſo hatten wir uns, un mit uns
u viele, ſich arg getäuſcht. Nachdem eine flache 1 3 Meter breite

Rinne in der Haupiſache dadurch hergeſtellt worden, daß man den
Schlamm und Üünrat aus der Mitte des Grabens nach rechts und links
derſelben in möglichſt gerechter Weiſe verteilt und dieſe fürſorglichen
Anhäufungen durch reichliche Sättigung mit Kalkmilch gefeit hatte,
errichtete man an der Moritzbrücke oberhalb der Kanäle zwei Dämme,
welche die am kräftigſten duftende Moraſtmaſſe umſchließen, um auch
r eine Rinne vollenden zu können, was infolge des Aufwärtsſtrömens
er Kanalausflüſſe bisher nicht thunlich war. Nach Fertigſtellung dieſer

Eindämmung enifernte man den am Endpunkte der Gerberſaale er
richteten und den die Kanalzuflüſſe abſperrenden Damm, ſo daß jetztſich die duftigen Fluten derſelben wieder infolge des mangelnden

Gefälles der Gerberſaale in trägſt r Weiſe durch die kunſtvoll für
ſorglich angelegte Rinne dahinwälzen, auf ihrem Wege Stücke der vor
ſichtig rechts und links aufgehäuften Schlammvorräte mit fortführend.
Wer Freude an Schmutzgemengen und üblen Gerüchen hat dem ſei
ein Beſuch der Moritzbrücke empfohlen. Er wird ſich auch
können, auf wie wenige Mann die Räumungsarbeiten beſchränkt worden
ſind und wie aufs neue der Gerberſaale ihr Privileg wiedergegeben iſt,
der alte berüchtigte Stink- und Schandgraben r zu ſein und zu
verbleiben, bis es einſtmals beſſer werden wird! Jm F ühjahr
heißt es ſoll was geſchehen! Jm Frühjahr, wenn die Hochwaſſer
ſo und ſo vielmal kommen und gehen, wenn die Hochwaſſer den an
den Ufern aufgeſtapelten Dreck wieder hübſch durcheinandergemengt und
über das ganze Grabenbett ausgebreitet haben Was aber im
Frühjahr geſchehen ſoll, das hüllt ſich in das geheimnisvolle Dunkel
der Tiefbauprojekte. Es wäre auch wirklich zu ſchade geweſen, wenn
man jeht, wo man einmal bei der Arbeit war, den ſchönen Dreck be

3 bis 6 Uhr. Am Sonnabend fällt v en e gerade
als S ſondern als Schadenerſatz wegenbeitern äverdorbener Waren ſoll ölf Are be Dre a nlaß unſerer Notiz in derh um ihnen e Lchyuet r

lbeiter zurückkeheten, wurden ſie vom See r empf mit
den Worten, daß ſie demjenigen, der dieſe e Blatt
lanciert, lich das Leder hätten vollhauen ſollen, die übrigen

7 ter zu e re z 8smann meint, daß hierin
thalten könnte welche bishervon der Kündigung verſchont geblieben m 7 Sonnen vo

derſelben erreicht werden würden.

ern das inDem Betriebe übergeben wurde
der Fernſprechverkehr der Stadt mitKönnern und zu

alle. Die G für ein Geſpräch X Halle und Könnern
Pfs.en Tode der Srtrinens bunte et

ens wur ern nachmittag noch rechtder 4 jährige Sohn des Malers J. W Knabe an
ch mit ſeinem älteren Bruder in der Nähe der Würfelwieſe, wo er

Saale zu nahe kam und in dieſelbe hineinfiel. Ein in der Nähe
weilender beobachtete den Vorgang und es gelang ihm dase n e en fe 7gewinnen, ſo e deren Auder Knabe entzogen, wiedergegeben werden konnte. ke

Rah und Fern.
Berlin, 21. Juli. Jn der Nacht zum Montag iſt auf

dem Dominium Großſchönfeld bei Fiddichau ein Familien
haus, das von polniſchen Schnittern bewohnt war, nieder

ebrannt, wobei eine junge Polin mit ihren drei
indern in den Flammen umgekommen und ein

Schnitter, der ſeine Habſeligkeiten retten wollte, unter den
Trümmern begraben worden iſt. Der Brandftifter wurde n
in derſelben Nacht ergriffen und hat eingeräumt, daß er ſi
mit ſeiner Ehefrau gezankt und das Feuer angelegt habe, um
dieſe zu verderben. Die Frau des Brandftifters iſt unver
ſehrt geblieben.

Dortmund, 19. Juli. Die Dortm. Ztg. berichtet
Fall: „Jn den bekannten Leihverträgen der Nih

maſchinenhändler befindet ſich auch ein Abſchnitt, wonach die
„Mieter“ einer Maſchine verpflichtet ſind, dem Vermieter
jeden Wohnungswechſel acht Tage vorher anzuzeigen, widrigen
falls ſie ſich ſtrafbar machen. Der Tagelöhner G., der in
Lütgendortmund wohnte, hat vor etwa zwei Jahren hier von
dem Fabrikanten H. eine Maſchine für 130 M. auf Leih
vertrag entnommen und 40 M. darauf bezahlt. Nachher hat
er ſeinen Wohnſitz nach Eickel verlegt, ohne Anzeige zu machen,Weil man ihn nicht gefunden hat, iſt ein Sietorief hinter

ihm erlaſſen worden, der ihn am 6. Juni in Bochum er
eilte, Seit jener Zeit ſitzt G. in Unterſuchungshaft. Heute
war er wegen Unterſchlagung angeklagt. Der Gerichtshof
erkannte jedoch auf Freiſprechung, da in der Unterlaſſung
einer ſolchen Anzeige eine Unterſchlagung nicht gefunden
werden könne es ſei keine rechtswidrige Zueignung einer an
vertrauten Sache.“ Wenn dieſer Bericht des Dortmunder

W iſt, r es m r Weg Tmög ar, er Mann beinahe ſe oUnterſuchungshaſt gehalten werden konnte. v

Jnternationaler Kongreß
am 6. 12. Auguſt 1893 in Zürich

An die Parteigenoſſen der Provinz Sachſen und Anhalt
Durch die Jnhaftierung unſeres Genoſſen Kunert iſt mir dieEhrenpflicht auferlegt, das klaſſenbewußte gen de Provinz

Sachſen und Anhalts auf dem internationalen Kongreß in g. zu
vertreten. Ich erſuche daher die Parteigenoſſen, etwaige nſche zu
den geſtellten Anträgen oder ſonſtige perſönliche Anſchauungen an
mich gelangen zu laſſen. Gleichzeitig I e ich die Parteigenoſſen der
jenigen Orte, welche einen mündlichen Bericht über die Verhandlungenrn wollen, diesbezügliche Anſprüche bis ſpäteſtens zum Schluß be

ongreſſes an meine Adreſſe gelangen e laſſen, damit die Bericht
erſtattung eine raſche und planmäßige Erledigung findet.

Mit ſozialdemokratiſchen Gruß
Adolph Albrecht,

Halle a. S, Großer Sandberg 18 II.
Die Parteiblätter der Provinz Sachſen und Anhalt werden um Ab-

druck gebeten.

Wahlkreis Merſeburg-Duerfurt.
Sonntag den 27. Auguſt d. J. findet in Schkeuditz in Frankes Saal,Bahnhofſtraße, eine Konferenz der Genoſſen dieſes Krchſes ſatt. Etwaige

gr. re W die rn za rr, Ringſtraße 2, einzureichen.ordnung wird ſpäter bekannt gegeben. Waret e Tobet

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 21. Juli.

Aufgeboten Der Schloſſer Franz Thierfeld d(Halle a. S.). Der Fleiſ t lter Thereſe gigt rr

nene era engaſſe 23). tungsdeu Schwalb und Ratherin, Bellenbaum Guaeeer Pprer
13). Der Paſtor Hermann Rhode und Babette Decker

(Tangermünde und Gießen). Der Fleiſchermeiſter Wilhelm Winter
und Eugenie Heinemann (Halle a. S. und Wallhauſen).

Geboren: Former Theodor Pitzſchke ein S., Friedri(Streiberſtraße 23). Dem ten eine Se hie
Martha Johanna Lindenſtraße 63). Dem Schiffer Otto Mahn ein S.,
Otto Karl Friedrich Wilhelm (Weingärten 35). Dem Metalldreher
ulius Weiske eine T., Anna Marie Elly (Ludwigſtraße 24). Dem
ernmacher Erdmann Morche eine T., Hedwig Martha (Schwetſchke

ſtraße 10). Dem Maler Adolf Bräunlich eine T., Anna Kiara Elſe
(Schwetſchkeſtraße 11). Dem Tiſchler Albert Rading ein S., Guſtav
Otto Kurt Streiberſtraße 32). Dem Schmied Hermann Grau eine T.,
Bertha Eliſabeth (Merſeburgerſtraße 30).

Geſtorben: Des Lehrer Richard Heberer S., totgeb. (Schwetſchke
ehe 11). Des Markthelfer Guſtav Grumbach S. Ernſt, 8 T. (kl.

auhaus 24). Des Kaufmann Georg Kiemſtedt S. Arthur, 5 M.
7 aße 26). Des verſtorb. Viktualienhändler Theodor Renne
eck S. Hermann, 3 J. Glauchaerſtraße 60). Der Färbermeiſter Franz

Ponath, 54 J. Wuchererſtraße 23). Des Rangiermeiſter Chriſtian
Jünemann S. Kurt, 1 M. (Schillerſtraße 25). Des Rangiermeiſter
Hermann Dietmann T. Martha, 1 J. (Dryanderſtraße 24). Des
Maſchiner meiſter Hermann Grebenſtein T., totgeb. (Mansfelder
ſtraße 24). Des Dachdecker Otto Müller T. Margarethe, 1 J. (Thorraße 36). Des Klempner Otto Blümke S. Willy, 2 R (Thor

raße 17). Des Klempner Emil Helm T. Antonie, 5 J. und S.
rthur 4 J. (Langeſtraße 9). Des Handarbeiter Wilhelm Koch S.

Paul, 6 M. (Schlamm 5). Des Former Guſtav Römer T. Klara,
11 J. (Zwingerſtraße 31). Des Handarbeiter Friedrich Schanze S.

r e ſt aß. Joſeph Urban T.(große Ulrichſtraße 58). Der er Johann18 J. (Klinik). Ein unehel S. ver weche s Johann Pannet,

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jüge in Halle.
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Achtung! Maler!
Montas den 24. Juli abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg, Harz 51

große öffentliche VerſammlunTagesord nung: 1. Wahl der Delegierten zum amminng. 3. Stellung

nahme zum Generalfonds. 3. Gewerkſchaftliches.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Finberufer.
Zenkral-Kranken- und Sterbekaſe der Ciſchler etc.

Verwaltungsſtelle Giebichenſtein.
Dienstag den 25. Juli abends 8 Uhr im Kaſſenlokal (Viktorigplatz, Moltke-

ſtraße) Reſtaurant zum Kreuz

Zuitglieder Verſammlung.
Die Ortsverwaltung. J. A.: F. Müller.

Zentral-Krankenkaſſe der Maurer e.
„Grundftein zur Einigkeit“.Sonntag den 23. Juli nachmittags Uhr im Gaſthof n den drei Königen

ordentliche General-Derſammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 2 Quartal 1893. 2. Vorſtandswahl.

3. Verſchieden 8.
Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes

zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Die örtliche Verwaltung.
Ortskranken- und Sterbekaſſe der Weber, Wirker el.

Montag den 31. Juli abends 8 Uhr in Steins Gaſtwirtſchaft

außerordentl. General-Verſammlung.Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Wahl eines Kaſſierers. 3. h

eines Kaſſenboten. 4. Feſtſetzung des durchſchnittlichen Tagelohns und zu ge-
währenden Krankengeldes weiblicher Perſonen 5. Geſchäftliches.

Der Vorſtand.
Restaurattons-Eröſfnung.

Meinen lieben Freunden, Bekannten und werten Nachbarn zur Nachricht, daß
mit heutigem Tage das

Restaurant zum Eisenhammer,
Streiberstrasse 6

übernommen habe und bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Für gute Speiſen und Getränke iſt geſorgt. Hochachtungsvoll
Halle, den 21. Juli 1883. Johannes Rauchhaus.

Merseburg.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend mache hiermit

bekannt, daß ich Annenſtraße 8 ein

Materialwaren- Geſchäft
eröffnet habe und bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll

Gerichtlicher h
Die zur Uhrmacher Hermann Zabelsehen Konkursmaſſevon hier gehbrige Warenbeſtände beſtehend aus

goldenen n. ſilbernen Herren- u. Damen-
uhren, Regulatoren, mit und ohne Schlagwerk, Wanduhren,
Standuhren, Wecker, Uhrketten c.

ſollen von Montag den 24. Juli er. vorm. von 9--12 und nachm.
von 3—6 Uhr im Zabelſchen Geſchäftslokale, Ranniſcheſtraße 8, zu ſehr
billigen Preiſen ausverkauft werden.

ſalle a. Franz Krug, Konkurs-Verwalter.

Sonntag von früh 7 Uhr ab Speck und
Zwiebelkuchen von Brotteig

Gut erh. Kinderwagen bibig zu verkaufen

Hochſtraße 20, 1 Tr.

Privat Mittagstiſch 20 C. Kummer,abends Kartoffeln u. Hering 13 Pf. Spitze 1, am neuen Wochenmarkt.
Sples, Einen gut erhaltenen Kinderwagen ver

WalhallaThehale- Theater.

Neuer S
Die Gebrüder

ielplan!
nelli, BadEymnaſtiker am dreifachen Reck.Paul Carro, Bauchredner mit n

tiſchen Figuren. Clown Tom Belling
(der berühmte „Auguſt“ des Cirkus Renz),
ZaubererParodiſt. Brothers Edwin
und Erwin Bravour G a iker anden römiſchen Ringen. illiamR. Martin, Hiſtorien, Porträt Rauch
und r Schnellmaler. Herr
Georg Röſſer, Original-Geſangshumoriſt.

Thee Julians, engliſche Tanz-
Sängerinnen. (Auf allſeitigen Wunſch
weiter engagiert.)

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag vorm. 112 2 Uhrgroßer 5 Frühſchoppen

Frei-Konmnzert.Tonoordia Theater.

Sonnabend den 22. Juli zum 1. Male
Der Vizeadmiral.

Große Operetie in 3 Akten von Millöfer.
Sonntag den 23. Juli

auf vielſeitigen Wunſch zum 2. Male:

Der Bettelstudent.
Montag: Namonm.

Anfang der Vorſtellung: Wochentags
8 Uhr, Sonntags 8 Uhr.

Moritz'
Reſtaurant u. Gartenlokal

Heute Sonnabend

Abend- Unterhaltung
des Geſangs Ouaptetn „Saalethaler“.

Sonntag

Abend- Liedertafel
des Geſang- Vereins „Frohſinn“.

Empfehle ff. Mittagstiſch 50 u. 35
Kegelbahn pro Abend 1.50 Mk.

Restaurant zur Post
alte Promenade 34.

Sonnabend und Sonntag

Hähnchen-Auskegeln,
wozu freundlichſt einladet

H. Müller.
Schraders Restaur.

Steinweg u. Schwetſchkeſtr. Ecke.
Falſch verbreiteten Gerüchten entgegen

zutreten, mache hiermit bekannt, daß ich
kein Delitzſcher und auch kein Merſe
burger Bier führe, ſondern nur hochfeines

Dällnitzer Edel-Hrän.

Reſtaurant zur Eisbörſe.

gr. Srühſchoppen
mit Speekkuehenm

Franz Lotzoe.

foikskieiderhalſſe
grosse Hlausstrasse Fr. ü.

Billigſte Bezugsquelle für
gelten ne Garderoben.
Herren und Knaben-Konfektion.

Volkskleiclerhalle, er alte

Zuſeſchlößthen Rabeninſel.
mpfehle meine Lokalitäten zum fleiß. Beſuch.

Warme an Kalte Spelaen
zu jeder Tageszeit.

Sonntag:
großer Frühſchoppen.

Für gemütliche r T r.
Sonnabend abend V Uhr

Hähnchen-Auskegeln,
wozu freundlichſt einladet

O. Wüsetneelk,
Diryander- und Südſtr.Ecke.

Erholung.
HeuteSamitten bend.

Tschepke.er ag den 23. Juli

HähnchenAuskegeln.
Reſtaur. zur Blume, Thorſtr. 29.

Anerkannt guter

Nordhäuſer
à Liter 65 Pf. empfiehlt
Kruse (Zum Poelikan).

Heute abend

HähnchenAnusſpielen.

KartofſelnBlaue und ech!e Netzkartoffeln, friſche
Ware, zum billigſten Preis, nur bei

Weilanch,
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.

Neue Kartoffeln!
Tagnche Anfuhr von ſchöner, neuer Ware,

im ganzen und einzelnen, ſteis zum billig-
ſten Tagespreiſe. Auch offeriere ein Pöſt
chen ſchöter mehlceicher Futterkartoffeln,

à 2.25 Oskar Heller,
Steinweg 32.

ührl. Rat Behandl edAus anthan n d. des
ſeit 1869 v. m. ausgeübten Heilverfahrens.
Unzähl. Erfolge. Flugſchriften gratis, n
auswärts gegen 10.Pf.-Marke.
Halle a. S.,25 Wien F. Dlotzs.

Schuhwaren
nur aus beſtem Material gefertigt, em
pfiehlt billigſt

4. Se er
Soeben erſchien

Der Poſtillon Nr. 15.
Preis 10 Pf.

Glühlichter Nr. 96.
Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch

Die Polksbuchhandlung,
Halle a. S., Bölbergaſſe.

Frdl. Wohn. für 45 u. 55 Thlr. zu ver
mieten und 1. Okt. z bez. Beeſenerſtr. 5.

Frdl. Wohn. an ruh. Leute z. 1. Sept.
z. v. Preis 34 Thlr. Giebichenſt., Auguſtſtr.57.

1St., 1K., 1K u. Zub. Preis 45 Thlr.
z. 1. Okt. zu bez. Liebenauerfir. 158.

Frdl. Wohn. ſofort oder 1. Oktober zu
vermieten. G'ebichenſt., kl. Breitenſtr. 4.

1 Wohn., St., K., K. u Zubeh. z. 1. Okt.zu verm. Vlagchverſtraje 48.
Freundliche Wohnung zu vermieten

Taubenſtraße 9.

Wohnungen zu 30, 28 und 22 Thlr. zu
vermieten Glauchaerſtraße 39.

Frl. Wohn., St., K., K. u. reiſt für
k6 u. 54 Thlr. z. 1. Okt. z. v. Beeſenerſtr. 3.

Eine kleine Stube zu vermieten. Zu
erfragen Mühlberg 4, 3 Tr.
Wohn. z. 32 u. 40 Thlr. z. v Moritzkirchhof 3.

Stube als Schlafſt e Brüderſtraße 10, H. I.
Möbl. Schlafft. Tanneberg, gr. Ulrichſtr. 19.

Gut mösl. Zimmer für 2 Herren zu ver
mieten gr. Sandberg 15, 1 Tr.

Stubenſchlüſſel gefunden. Abzuholen
Thorſtraße 26, Hinterh. 2 Tr. l.

Kartoffeln,
weiße und blaue, ſehr mehlreich, empfiehlt

zum billigſten Marktpreis
A. Sstreuber, Thomaſiusſtr. 36.

Größere Vereinszimmer (nicht ſtörend)
noch mehrere Tage in der Woche frei.

Reſtaurant Alte Promenade 17.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

r Thafgasse 5.Fran Schmeißzer, Hebamme.

Heute morgen verſchied unſer gutes
Klärchen im Alter von 5 Monaten. Dieſes
Freunden und Bekannten zur Nachricht.
Karl Dieſing und Frau geb. Knauth.

Gratulation.
Unſerm Chef Herrn Wexner zu

ſeinem 34. Wiegenfeſte die herzlichſten
Glückwünſche! Die Arbeiter.gr. Steinſtr. ia, Eingang n kauft Glauchaerſtraße 19, H. 1 Tr.

Neuheiten in meinen Schaufenstern

n

e

Die Preiſe ſind allerbilligſt geſtellt,
deutlich verzeichnet und kann daher kein Käufer

durch vieles Vorſchlagen übervorteilt werden.

Wegen vorgerüchter Saiſon

im Preiſe bedeutend ermäßigt.

Großes woptager

Luferligunß mat Maß.

Z e e ea e

ſind ſämtliche

Sommerartikel

Mein Geſchäftshaus bietet die bekannt größte Ww- in allerbilligſten bis zum hocheleganteſten Genre.

jedoch ſtreng feſt und auf jedem Etikett

Weiss, R l g.
äftshaus feiner Herren- r Segen Gorderorer

z

E
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terzu 1 Beilage.Verlag und ſt die Inſerate rerantwertlich: Auguſt Sroß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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Von Hans Kurt.
(Schluß.)

Kaum hatten ſich die beiden Handwerker zum Weggehen
ickt, als auch die vorherigen Bedrä des 83 Miene machten, u 7 Kirche m m de rn

dach treiben. Der Angfiſchweiß trat ihm diesmal aus
allen Poren und er ſchrie: „Ruſt die Leute herbei; ich will

en
Die Handwerker kamen zurück.
„Wie ſchon geſagt: Wir fordern bare Vorausbezahlung,“ſagte der Worſſaheer

Der Pfarrer hatte begriffen, daß ihm nichts Beſſeres mehr
übrig blieb, als gute Miene zu jedem Verlangen zu machep.
Er ſchaffte das Geld herbei und zahlte es vor Zeugen gegen
Quittung und urter gar manchem verhalteren Seufzer an
den führenden Handwerker aus.

Kaum war letzteres geſchehen, ſo wünſchte dieſer zuvörderſt
den Verwalter des Unt rftützungs fonds für die Hinterbliebenen
Renards zu ſprechen. Er war in der Nähe. Der Hand
werker zählte dieſem zum großen Erftaunen des Pfarrers, des
Ewpfängers und oller übrigen Anweſenden die Hälſte des
eben empfangenen Geldes als Beitrag zu dem Unterſtützungs
fonds aus und ließ ſich eine auf ſeinen vnd den Namen
ſeines Geroſſen lautende Empfangsbeſcheinigung ausſtellen.
Den Reſtbetrag von zweihundert Franks teilte er mit ſeinem
Genoſſen zu gleichen Teilen.

„Und nun ans Werk!“ rief er
Die Umſtehenden hatten einige Zeit gebravcht, um ſich von

dem Erſtaunen zu erholer, in des ſie dieſer Beweis edelſter
Kameradſchaftlichkeit verſetzt hatte. Nun aber machten ſich mit
plötzlicher Gewalt ihre Gefühle der Anerkenvung Luft. Mit
ungeheunrem Beifall und mit wärmſtem Händedrücken wurden
die ſremden Handwerker von der Menge und jedem einzelnen
belohnt, bis ſie unter Hochrufen durch die Turmthür ver
ſchwanden.

Nur einer von allen hatte an dieſem allgemeiren Jubel
nicht teilgenommen. Das war der Pfarrer. Wie ein be
ſtrafter Sünder war er in dem Augenblick beſchämt davon
geſchlichen, als er merkte, zu welchem Zwecke der fremde
Handwerker nach dem Sammler der Unterftützungsgelder ge
fragt hatte. Zu derſelben Zeit, als die Dachdecker in das
Jnnere des Turmes trater, ließ ihn ein Teil der jauch
zenden Menge unter ihrem Hohngelächter ins Pfarrhaus ein
iehen.

Die Dachdecker erſchienen bold, aus einer Luke kommend,
auf dem Turmdache und ſtiegen raſch an Leitern vach der
Helmſpitze empor. Dort angelangt, verharrten ſie eine Weile
in unſchlüſſiger Ueberlegung, indem ſie die Leiche, deren Ge
e auch in jener Stellung ihnen verdeckt blieb, mit etwas

fremdlichen Blicken anſahen. Unten herrſchte tiefes Schweigen.
Auſmerkſam verfolgte man dort jede ihrer Handbewegungen.
Jetzt holte einer der beiden ein Meſſer aus der Taſche und
durchſchnitt r der Seile, an welchen die Leiche hing, dann
ein zweites und jetztaber wie! Verſicherte man ſich denn nicht erſt der
Leiche Jeder der unten Stehenden legte ſich angſtvoll die

Frage vor.
Aber da ſetzte auch ſchon das Meſſer an dem dritten Seile

an. Der Ruf „Achiung!“ ſcholl herab, das Meſſer ſchnitt
durch und die nunmehr gelöſie Leiche ſtürzte in die Tiefe hinab.
Ein hundertſtimmiger Schrei des Entſetzens rang ſich aus der
Merge der unten Harrenden empor. Die Leiche ſchlug
kniſternd am Boden auf, prallte auf dem Pflaſter in die Höhe,

fiel wieder und blieb nach einigen leichteren Bewegungen un
ern der Fallſtelle liegen.f „Huh Im man von neuem, als ſie auſſchlug. „Der

arme Renard!“
„Hier iſt er!“ rief jetzt die Stimme eines Mannes, der ſich

durch die Menge Bahn vrach.
„Hans Renard!“ erſcholl es erſt aus eines, dann aus

mehrerer Mund.
e

eC

ans war es wirklich. Er erklärte mit wenigen Worten,
da er ſich vorgenommen hatte, dem Pfarrer für die Ueber

vorteilung einen Poſſen zu ſpielen. Nachdem er ſeine Arbeit
auf dem Turmdache beendet hatte, war er in dieſen zurück
eklettert, hatte ſeine Werkkleidung abgelegt und ſie zu einem
trohmann ausgeſtopft. Dann war er wieder auf das

Dach geſtiegen und hatte an deſſen Spitze den Strohmann

e t.m x aber Strohmann oder nicht das Ding war
auf dem Dache eine Fwonde für den ganzen Flecken und

bleiben.w geſtern an ſeine Familie verabfolgten
Unſerftützungegelder an die Sammelſtelle zurück.
Kameraden aus der Stadt, nicht wenig vergnügt über d
Verlauf der Sache, warin zur Zurücknahme der zweihundert
Franks nicht zu bewegen. Hans mußte ihnen v ren
dieſelben zum Wohle der eigenen Familie zu verwenden.

e

rd Gra

Halle a. S., Sonntag den 23. Juli 1893.

Damit war die Sache jedoch noch nicht e
„Jch habe dem Kerl eine Leichenfeier erſter Klaſſe ver

anſtaltet“, ſagte der Pfarrer, „und dafür ſoll er blechen.“
Er machte alſo eine Klage gegen den Dachdecker anhängig,

der ſelbſtredend die Zahlung verweigerte.
„Jch habe Jhre Leichenrede nicht verlangt, Herr Pfarrer.“
„Das geſchieht überhaupt von niemand, und doch findet ſie

ſtets ſtatt. Man hielt Euch für tot
„Aber glücklicherweiſe war ich es nicht und auch in ſolchem

Falle zahlt niemals der Begrabene. Schicken Sie die Rechnung
an meine Erben.“

Eure Erben! Jhr habt ja keine, da Jhr doch nicht
tot ſeid.

„Aber wozu war denn überhaupt die Leichenrede
„Wozu? Unglückſeliger! Für das Heil Eurer Seele habe

ich gebetet

„Für das Heil meiner Seele!! Beten Sie für das
Heil Jhrer eigenen, denn ob ich eine habe, iſt noch ungewiß.“

„Ketzer!“ knirſchte der Prieſter.
„Der Fall iſt ſchwierig,“ ſagte der Friedensrichter und

fällte folgendes Urteil:
„Jn Erwägung, daß Hans Renard den Pfarrer narrte,

erſterer von dieſem jedoch zuerſt zum Beſten gehalten wurde;
„Jn Erwägung, daß es ebenſowohl Aufgabe der Prieſter

iſt, für das Heil der Seelen zu beten, wie es zu den Ob-
liegenheiten des Dachdeckers gehört, Wetterhähne auf Turm
ſpitzen anzubringen

„Jn fernerer Erwägung, daß der Dachdecker ebenſowenig
einen Wetterhahn wieder anbringen kernte, der nicht herab
gefallen war, als der Pfarrer für eine Seele zu beten ver
mochte, die nicht in Gefahr ſchwebte

„Jn Erwägung endlich, daß Hans Renard behauptet, er
habe keine Seele und daher auch kein Bedürfnis gehabt für
das Gebet des Pfarrers:

„Beſchl'eßen wir, die Klage des Pfarrers abzuweiſen und
dieſen in die Koſten des Verfahrens zu verurteilen.“

Wer lacht nun?

Der Militarismus überall derſelbe.
(Schluß.)

Aber nicht nur die Mannſchaſt, ſondern auch die Unter
offiziere wurden aufs erbärmlichſte behandelt und mit gutem
Beiſpiel ging der Abteilungs kommandant Oberleutnant Schmidt
voran. Als ein Korporal bei einer Uebung einen unbedenten-
den Fehler machte, ſprang dieſer Oberleutnant Schmidt zu
ihm und gab ihm eine Ohrfeige, einen anderen packte er bei
den Haaren und zerrte ihn heftig daran. Auf die Bemerkung
des Korporals, daß er dieſe Uebung, wo er den Fehler machte,
noch garnicht gewacht, wurde er zu der Ohrfeige noch mit
Lausbub, Schweinhund, Seehund c. tituliert. Nächſten Tag
nun meldete ſich der mißhandelte Korporal vorſchriftsmäßig
zum Rapport mit der Bitte um Vorſtellung zum Bataillons-
rapport, wo er eine Beſchwerde über die geſchilderte Behand
lung vorbringen wollte; da kam er aber ſchön an!

Oberleutnant Schmidt als Abteilung kommandant empfing
ihn wieder mit „Sie Lausbub, Nihilift, Sozialiſt“ und diktierte
ihm noch eine ſünſtägige Einzelarreſtſtrafe mit dem Bemerken:
„Jch werde Jhnen geben, ſich beſchweren!“

Meine Herren! Das iſt ein öffentliches Blatt und ich
bringe dies zur Kenntnis Seiner Exzellenz, wenn ihm der
Fall nicht bekannt ſein ſollte und erſuche ihn, hier gefälligſt
einſchreiten zu wollen und der Bevölkerung kund zu geben,
inwieweit dieſe Angelegenheit auf der Wahrheit beruht und
inwieweit gegen derartige Dinge, wie ich ſie hier geſchildert
habe, eingegriffen wurde.

Jch kann aber noch andere Fälle vorbringer, bei denen ich
mich auch auf amtliche Urkunden berufen kann.

Der Artilleriſt And. Baumann in Prag ich bin bereit,
Seiner Exzellenz die näheren Daten mitzuteilen und die auf dieſen
Fall bezüglichen Aktenſtücke vorzulegen war magenkrank
im Spital gelegen, wurde beim Verlaſſen des Garniſons-
ſpitals behufs Rekonvaleszenz auf fünf Tage dienſtfrei ge
ſtellt, jedoch ſchon am dritten Tage zur Uebung kommandiert.
Da er noch ſchwach war, konnte er nicht ſtramm exerzieren,
was den Unteroſfizier Wenzel Koller dermaßen in Harniſch
brachte, daß er ihm eine Stichwunde in der Bruſt beibrachte,
welche eine ſo ſchwere war, daß der Mann ſieben Wochen
dienſtuntauglich war. Seine Exzellenz kann ſich hiervon über
zeugen, wenn er ſich den Verletzungsbericht des Garniſons-
ſpitales Nr. II in Prag, vom 2. März 1893, Nr. 60, und
das militärchefärztliche Zeugnis vorlegen läßt.

Am 5. Mai l. J. vormittags, ſo meldet der „Posel 2 lidu“
aus Pilſen, ſchlug am Exerzierplatze „na horuh“ bei der
Uebung der erſten Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr.
35 der Oberleutnant Huſſenteufel den Jnfanteriſten Cejka mit
der Fauſt unter das Kinn und zog ihn bei der Naſe, ſo daß
dem Jnfanteriſten Thränen in die Augen traten.

Als dies Hauptwann Vladyka bemerkte und denſelben nach
der Urſache der Thränen fragte, rief der obengenannte Ober
leutnart, wie das obzitierte Blatt meldet: „Du Sau, Du
kannſt Dir daraus eine Ehre machen, daß Deine Kuſche eine

aus Prag,
Böhmen,

4. Jahrg.

Offizierghand berührt hat.“ Wahrlich eine edle Sprache!
Jch bemerke, daß das Blott, welches dieſe Nachritht brachte,
von der Staatsanwaltſchaft konfisziert, daß aber die Konfiskation
vom Gericht nicht beftatigt wurde.

Hohes Haus! Sowie wir jederzeit, ſeit wir den Boden
des Reichsrates betreten, urs für ſtrenge Beobachtung der
Geſetzlichkeit und für eine hrmane Behandlung der Mann
ſchaft eingeſetzt haben, ſo ſind wir auch immer eingetreten für
ein gutes Einvernehmen zwiſchen Zivil und Militär und für
die Beſeitigung alles deſſen, was geeignet ift, zwiſchen Heer
und Bevölkerung Konflikte hervorzmufen oder beſtehende
Spannungen zu verſchärfen.

Sie können daraus erſehen, daß wir jeder Animoſität gegen
die Jnſtitution des Heeres bar ſind und ein Recht haber,
mit aller Ertſchiedenheit die Anwürfe zurückzuweiſen, als
ſeien wir eine deſtruktive Partei. Wenn wir die beſten
ſozialen und nationalen Beziehungen zwiſchen Militär und
Bürgerſchaft anſtreben, ſo gehen wir von der Anſicht aus,
daß das moderne Heer kein fremder und insbeſondere feind-
ſeliger Körper inmitten der Bevölkerung ſein darf und kann,
ſondern, daß es ein integrierender aus derſelben hervor
gegangener Beſtandteil iſt, berufen, ſie zu ſchützen, nicht zu
verlitzen, ſie zu reſpektieren und nicht zu provozieren.

Bannen Sie aus unſerem Heere z aus der Fremde im
portierten böſen Geiſt des Eigendünkels und Hochmutes, der
da glaubt, der Wehrſtand ſei eine Creme und eine bevor
zugte Klaſſe, die ſich über alle Röäckſichten der Geſellſchaft
und der Nation hinwegſetzen kann, und brirgen Sie den An
gehörigen des Heeres die Ueberzeugung bei, daß ihre Stellung
und die Opfer welche die Völker für ſie bringen, ihnen
Pflichten auferlegen, die zu mißachten niemand ſtraflos wagen
darf und Sie werden dem friedlichen Zuſammenleben
zwiſchen den Völkern ohne Waffen und den Völkern in Waffen
den beſten Dienſt erweiſen. Von unſerer Seite ſoll es hier
bei nicht fehlen.“

Soweit die Rede des Abg. Pracak. Möge ſein Auftreten
wenigſtens zur Milderung der ſchreiendſten Mißſtände führen.
Eine gänzliche Beſeitigung der Soldatenmißhandlungen wird
erſt eintreten nach Beſeitigung des Syſtems ſelbſt. Pflicht
jedes Ehrlichdenkenden iſt es deshalb, mitzukämpfen in den
Reihen der Partei, die allein mit Entſchiedenheit eintritt für
Abſchaffung des ſtehenden Heeres und deſſen Erſetzung durch
J Volksheer nämlich in den Reihen der Sozialdemo-
ratie.

Volitiſche Rundſchan.
Vom gleichen Recht. Die Erfurter „Tribüne“ ver-

öffentlicht folgenden Brief des dortigen Bürgermeiſters Lange
an den Ober Regierungs-Rat Tzſch oppe:

„Euer Hochwohlgeboren haben, wie durch den Polizei Sergrankte n
Schulz dienſtlich gemeldet worden iſt, am 16. d. M vormittags in der
achten Stunde i Hund ohne Aufſicht und ohne Beiß-
korb in der Wilhelmſtraße frei umherlaufen laſſen und ſich
dadurch einer Uebertretung der Regierungs Präſidial-PolizeiVerord
nung vom 28. Oktober 1882 und der Polizeiverordnung vom 4. Juni
1891 ſchuldig gemacht. Jch ſetze Euer Hochwohlgeboren von der er
ſtatteten Anzeige hiermit in Kenntnis mit dem ergebenen Bemerken,
daß ich vom Erlaß einer Strafverfügung zwar abſehe, jedoch Euer
Hochwohlgeboren ergebenſt erſuche, gefälligſt dafür ſorgen zu wollen,
daß der Hund künftig den beſtehenden Vorſchriften ent-
ſprechend auf den Straßen mit Maulkorb verſehen und
nicht unbeaufſichtigt ſich bewegt. Es wäre mir andernfalls in
hohem Grade peinlich, Euer Hochwohlgeboren wiederum zur Anzeige
gebracht zu ſehen und Strafverfügung erlaſſen zu müſſen. Die Polizei
Verwaltung. In Oberbürgermeiſter. J. S.: Lange.

n

den Königlichen Ober-RegierungsRat
Herrn von Tzſchoppe

G
ad

Hier.
Nr. 7667 P. V. B.“

Die Echtheit dieſes Schriftſtücks iſt durch den Umſtand
erwieſen, daß gegen unſer Erfurter Bruderorgan ein Ver
fahren wegen Vertrauensmißbrauchs eingeleitet worden
iſt. Wäre es nicht richtiger geweſen, man hätte dem Herrn
Bürgermeiſter wegen ſeiner rechtswidrigen Handlung den
Prozeß gemacht

Wozu kein Geld vorhanden iſt. Daß die beſtändig
ſteigenden Ausgaben für Heer und Flotte die Vernach-
läſſigung anderer dringender Staatsaufgaben notwendig zur
Folge haben, wird zwar von ſeiten der Regierung und ihrer
Offiziöſen beſtritten, aber mit geringer Ueberzeugungskraft.
Neuerdings bringt die „Germania“ von Gelſenkirchen folgenden

w dafür:
Jm Jahre 1879 wurde hier ein Amtsgericht errichtet, dem drei

Richter und drei Gerichtsſchreiber angehörten. Heute iſt die Bevölke
rung des Bezirks auf etwa die doppelte angewachſen, die Ge
ſchäftslaft auf durchweg das Dreifache, die zur Zeit vorhandenen

eben Richter und zwei Aſſeſſoren vermögen kaum fertig zu werden.
zu iſt das Gefängnis abſolut ungenügend und für eine Trennung

der Unterſuchungs- von den Strafgefangenen, ſowie der Komplizen
von einander ungeeignet. Wöchentlich müſſen mehrere Transporte
von Gefangenen nach auswärtigen Gefängniſſen veranſtaltet werden,
um etwas Luft zu ſchaffen. Dieſe Tranporte allein koſten dem Fiskus
mindeſtens 15 000 M. rn Um dieſem unhaltbaren Zuſtande ein
Ende zu machen, entſchloß ſich die Juſtizverwaltung, den Neubau eines
Amtsgerichts nebſt t in Angriff zu nehmen, wozu F.
von der Stadt GSelſenkirchen ein Bauplatz im Werte von 30000 M.

Halle a. S. Markt 13, Marienhans.
Grösstes Spezial-Geschäft am Platze-

Bettfedern
von wut ager in fertigen Juletts von

à Pfd. von 60 anin nur ſtreng reeller reiner Ware
einſten ſchneeweißen Halbdaunenbis en de n a bis 3.30

Graue Daunen
Bei Einkauf von 50 Mark 3 Proz. Rabatt.

à Pfd. 2.50, 2.80, 3 mit Daunen ge
erſand nach auswärts. Muſter und Preis

Fertige Betten in großer Auswahl, mit garantiert neuen efülltund federdichtem Jnlett, à Gebett, Ober Wehetk und

Kiſſen von 12 an bis zu den feinſten

errſchaftsb etten
und prima LeinenJnlett von 35 bis 45t, genügen 3 Pfund in ein großes Dedbett, nt, Bettü Strohſäcken, Bettſtellen mit Matratzen zu ſehr billigen Preiſen.raten feinſten Federieinen, Drell, Köper und VettVarche hern, rag z é ſehr billigen Preif
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Alſo nicht einmal zu Gefärgniſſen iſt heute Geld vor
hander. r ließen es uns gefallen, es wäre eine Schule

Zu den Wahlen in Frankreich. Trotz der Erklärungen
des Miniſteriums, glaubt man in Paris, daß die Wahlen
am 20. Auguſt ſtattfinden ſollen. Die Regierung will offen
bar überrumpeln. Durch die Verfaſſung iſt ſie nicht ver
pflichtet, den Wahltermin früher als 20 Tage voraus bekannt
zu machen. Da in Frankreich das allgemeine Wahlrecht und zwar
vom 20. Jahre an für ſämtliche Wahlen in Staat und Ge
meinde beſteht, ſo bedarf es keiner beſonderen Friſt für Auslegung
der Wahlliſten, die unter beſtändiger Kontrolle der Wähler ſind.

Der linke Flügel der Radikalen wird bei der Wahlkampagne
Hand in Hand mit den Sozialiſten gehen. Millerand, der
an Stelle Goblets an die Spitze der ſehr einflußreichen
„Kleinen Republik getreten iſt, hat ſich mit Guesde und
Lafargue verſtändigt. Goblet, der frühere radikale Miniſter,
hält noch etwas zurück; er ſcheut ſich vor dem Zuſammen
gehen mit den Sozialiſten, weil er fürchtet, daß ſein Ehrgeiz
nicht genügende Befriedigung finden werde. Und da hat er
recht. Die Sozialiſten arbeiten nicht für andere, und ſie
arbeiten nicht für Perſonen.

Ein vernünftiger Beſchluß. Aus Chriſtiania (Nor-
wegen) wird telegraphiſch gemeldet:

„Das Storthirg lehnte heute mit 57 gegen 56 Stimmen die For

Ecke Varfüßerſtraße.

derung für die Geſandtſchaft in Wien ab. r wurde der
Titel geheime Ausgaben“ des Miniſteriums des Auswärtigenab e lehnt.“

ie R ſind hoffentlich ſo konſequent, alle Geſandiſchaften abzuſchaffen. Es kann keine über ſläſſigeren Ein

richtungen geben. Die Regi en können direkt miteinander
verkehren. Das Porto iſt ja bi i Oder haben ſie Angſt
vor „ſchwarzen Kabinetten“ Und was die „geheimen Aus
gaben“ betrifft, ſo mözen die Norweger nur hübſch aufpaſſen,
damit dieſelben nicht unter irgend einer anderen Form wieder
eingeſchmuggelt werden.

Auch die mexikaniſche Regierung beſchloß, allerdings nicht
aus Prinzip, ſondern aus Sparſamkeitsrückſichten, die Auf
hebung der SGeſandtſchaften in Rußland und
Südamerika, ferner, daß ſämtliche europäiſche Geſandt
ſchaften nur von Sekretären verwaltet werden ſollen. Auch
die zu den Sekretärpoſten verwandten Gelder könnten zu
vernünftigeren Zwecken verwandt werden.

Rah und Fern
Neuruppin. Die Affaire in der hieſigen Militärſchwimm-

anſtalt hat noch ein Nachſpiel gehabt. Als nämlich der
Dampfkahnbeſitzer Gabel, welchem bekanntlich auf Veranlaſſung
des Leutnants v. Jena I übel mitgeſpielt worden ſein ſoll,
weil er bei der Vorbeifahrt an der Schwimmanſtalt einen
Haken in das Gebälk derſelben ſchlug, vorgeſtern wieder die
Rückfahrt mit ſeinem Dampfkahn antrat, mußte er wiederum
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gen u darvach erkundigt, ob das Recht zuſtehe, das Ge

bälk der Abſtoßen ſeines zubenutzen und als ihm dies bejaht war, wollte er der
See hege ſbeg en den in ſetne drehen

mman reuzte jedoch ein Boot, um
u verhindern. Sobald er den Haken oder das Ruder an
s Gebälk brachte, wurden dieſelben durch Soldaten auf

Befehl des Leutnants Götze weggeſtoßen, ebenſo wurde ein
Seil, das Gabel anbinden wollte, losgeriſſen. Schließlich er
ſchien die Waſſerpolizei auf der Bildfläche und verlangte, daß
ſich die Soldaten zurückziehen und die Paſſage freigeben ſollten,
was nach län Zögern auch geſchah. Der Beamte der
z. at ſich verſchiedene Zeugen, die in der nahen
ſtädtiſchen Badeanſtalt den Vorgang mit angeſehen, notiert
und wird Beſchwerde erheben.

Brunſtatt, 19. Juli. Jn einer Steingrube wurden nach
der „St. P.“ vier Arbeiter verſchüttet; drei wurden
als Leichen herausgezogen. An dem Aufkommen des vierten,
der im Spitale zu Mülhauſen liegt, wird gezweifelt.

Holzminden, 19. Juli. Der Waſſerſtand der
Weſer iſt ſo niedrig wie ſoweit bekannt noch nie
uvor. Hier können an den meiſten Stellen kleine Knaben
en Strom durchwaten. Der Hafen iſt waſſer-

frei und luſtig ſproßt dort junges Grün. Geſtern
morgen wurde in dem Hafenſchlamm ein Haſe gefangen,
der ſich an dem Grün gütlich that. Seit geſtern nachmittag
iſt übrigens Regenwetter eingetreten.

bei der Badeanſtalt vorüberfahren. Gabel hatte ſich vorher

e 3 e

Halle a. S.

Stute Meyerste
Gr. Steinſtraße 8.

Größtes Lager
eleganter fertiger Herren und Knabengarderoben.

Wasch- Anzüge u. Lustre- Joppen
zu billigſten Preiſen.

Arbeiter Garderoben
in größter Auswahl.

Streng feſte, billigſte Preiſe.

IIIIIIIIIIIIIIIIIII

Rrelle Bediennng.

Nähmaschinen aller Syſteme, Wäscherollen, Wasch- u. Wring-
maschinen, Geld- und Dokumentenschränke und Kassetten

beſte Fabrikate, empfiehlt unter fachmänniſcher mehrjähriger reeller Garantie

neben derV. Lauuenroth, Geiſtſtr. 16, AdlerApotheke
Die ſogenannten Berl. Nähmaſchinen für 50 c find bei mir auch zu haben

Verkauf von Erſatzteilen und Utenſilien für Nähmaſchinen, wie Nadeln, Oele 2e
Reparaturen an Nähmaſchinen werden in eigener Werkſtatt gut und billig ausgeführt

um bevorſtehenden Kinder feſte

empfehle ich den Geſellſchaften und Vereinen mein Engros- Lager von
Galanterie- u. Spielwaren, Verloſungsgegenſtänden, Adlern,
Sternen 2c. Papierlaternen.
Rabatt und Prozente.

C. F. Ritter, ſeip;igerſtr. 91,

45 Große Ulrichſtraße 45

Preisliſte.
HerrenZugſtiefel
Damen--Zugſtiefel
Damen-Promenaden
Herren-Promenaden
HerrenSchaftſtiefel
Erſtlingsſchuhe
Damen-Pantoffeln .38Ballſchuhe
DamenZeugſchuhe

Vereine erhalten Engros-Preiſe,

Geſchäft der Schmeerſtraße 24n See empfiehlt m Auswahl ſeine 422 z empfiehlt
ſelbſtgefertigten

von 3.90 Mk. an.

e

F

F
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z Schuhwaren aller Art

Jyſektenpulver,
Neumarikt- Drogerie

Albrechtſtraße 1, Vernburgerſtr.-Ecke.

Großes kräftiges Schwarzbrot
1. und 2. Sorte empfiehlt

Otto Hänel, Karlſtraße 1.
Pinſel, alle Sorten in allenGrößen bei

Georg ZTZolsämg, Kleinſchmieden.

Christian Ratzsch

für Herren, Damen und Kinder
bei ſolideſten Preiſen.

Veſtellungen nach Maß ſowie Repa-
raturen billigſt und prompt.

billigſten Preiſen die Stempel
fabrik von

Stempelfarben, Faſt neuen dunklen Kindertragemantel zu
Dauer-Farbekiſſen, kaufen geſucht gr. Berlin 65.

waſchechte Farben u. ſ. w. Eine neue Bettſtelle mit Matratze ſpottb.
empfiehlt in beſten Qualitäten zu zu verkaufen Schulgoſſe 2.

Margarine,
hochfein im m 1 r Pfd. 55, 665

pa. Hamburg. Schmalz
per Pfd. 83 Pf.

vorzügl. gebr. Raffees
per Pfd. 1.40, 1.60, 1.80 und 2 Mk.

empfehlen

Noak Lorenz,
Ecke der gr. und kl. Steinſtraße

Nur mein
v. Insektenpulver

tötet ſofort alle Fliegen, Motten,
Wanzen, Flöhe, Schwaben c.

Georg TZeising,
Kleinſchmieden.

Oelfarben
in jeder gewünſchten Nüance,

Fussbodenlacke
ſchnell und hart trocknend,

Pinſel aller Art
in nur beſter Qualität bei billigſten

Preiſen.

Neumarkt-Drogerie
Albrechtſtr. 1, Bernburgerſtr.-Ecke.

Schirme, empfiehtt
Stöcke, Ernst Karras

Pfeifen, ſeipzigerſtr. 5.
Denat. Spiritus à Liter 35 Pf.

Ein Sopha ſpotibillig, Bettſtellen m. Ma
tratzen, gut gearb., verk. Wettinerſtr. 1, II.

Dees Roggenmehl aus der Stein
mühle à Metze 1. Sorte 44 32. Sorte

A. MHoſfimanm,
Breiteſtraße 18.

Feinſte Tafel-Margarine à Pfd. 80

Sophas und Matratzen werden aufge-
polſtert gr. Brauhausgaſſe 28.

Einen guten Kinderwagen verkauft
billigſt K. Rimeklebem,

Giebichenſtein, Reilſtraße 45a

Lehrling ſucht B. Giuen,
Bäckermeiſter, Herrenſtr. 23.

Alfred Pfautseh,
Nifolaiſtraße 6 (Händ lhaus).

Junges Mädchen zu leichter Arbrit geſ.
Steinweg 1, Buchbinderladen.

nnneeeeeeeeeeeegee
Das zur diesjährigen Maifeier in Ausſicht geſtellte

-T- Jrn

Georg Zeileing, Kleinſchmieden. J

neue Heringe 2 St. 15 Brunnenſtr. 71.

Unviderruflih

nur noch

l Tage
dauert der

Ausverkauf

Halleſchen

Konkurrenz-
Geſellſchaft

I Leipzigerſtraße S,
eine Treppr hoch, ar.
von heute ab zum Verkauf:

Buckskin- Anzüge von 10--18 A an
Saiſon- Anzüge 1230
Facon Anzüge 15--24
Hocheleg. Anzüge 18--28
Gehrock Anzüge 22—36
Frühjahrs-

Paletots 9-17
Nouveauté-

Paletots 12--25
Havelocks 16--28Schuwaloffs 14-25Busskin Jacketts 5--10
Buckskin- Hoſen

Kammgarn- Hoſen 8-8
Buckskin Hoſen

und Weſten 7—12
Jünglings-Anzüge, 7—-12
Jünglings

Paletots s8--14
E KnabenAnzüge 3-5
J 1 46Trikot Anzüge 4-8
KnabenPaletots 49
Weſten 9254Cachemir, Lüſtre, Al

acca u. Turntuch
gagetts. 1 7Waſchechte Moleskin,

Satin u Drellhoſen 1 3
Waſſchechte Knaben

Anzüße 2--4Einzelne Knaben und Burſchen
Hoſen für jedes Alter.

Sämtliche
Arbriter-Garderoben
ſind in großer Auswahl ſowohl
in Anzügen als auch einzelnen
Hoſen und Joppen am Lager und
geben wir ſpeziell dieſe Artikel unter

HerrenZeugſchuhe
überhaupt ſämtliche Schuhwaren werden zu denkbar billig-
ſten Preiſen verkauft; eine Uebervorteilung iſt gänzlich
ausgeſchloſſen, da die feſten Fabrikpreiſe auf jeder Sohle
vermerkt ſind.

Wiener Sohuhwaren Barar

unter Leitung des frühren Vertreter von Conrad Tack Cie
im früheren Conrad Tack'ſchen Lokal

nur
n45 gr. Ulrichstr. 45.

M würdiger
T

machen, iſt der Preis auf nur
z

eſg'hert.
halb porto- und emballagefrei effektuier

Zu beziehen durch

Kunſtblatt
welches bereits in der Maifeſt- Zeitung als Mittelbild gebracht wurde,
iſt nunmehr in bedeutend vergrößertem Maßſtabe Plattengröße 68: 47 em,
I Kartongröße 95: 73 m in feiner Kupferätzung ausgeführt im Verlage
l des „Vorwärts“, Berliner Volksblatt erſchienen.

und iſt dazu angethan, jeden Verſammlungsraum, jedes Vereinszimmer der
Arbeiter zu verſchönen, vor allem wird es für jedes Proletarierheim ein

Zimmer
ſein. Um dies wahrhafte Kunſtblatt auch weiteren Kreiſen zugänglich zu

Drei MarkGegen Einſendung des Betrages werden Beſtellungen von außer
t.

h Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

ie Volksbuchhandlun2 Va n 3- t
nennen c

Das Bild heißt

chmuck

Selbſtkoſtenpreis
ab. Als ganz beſonders billig
kommen größere Poſten Sommer-
Waseh- Anzüge für Herren,
ſowie einzelne Jacketts und Hoſen
und ein großer Poſten NMormal-
Sehulamzüge für Knaben mit
zum Verkauf und verſäume daher
niemand, ſeine Einkäufe im Total-
Ausverkauf der

Halleſchen

Konkurrenzgeſellſchaft

in Fa Mayer Co.
S Leipzigerſtraße 5

1 Treppe hoch,J zu machen. be hog

Verlaggund für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. S. m. d. H.), Halle.
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